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TRANSFORMATION IM LAND VORANTREIBEN -
REGIONAL VERNETZT UND MIT INNOVATIVEN IDEEN

Bei der regionalen Entwicklung und Starkung der Wirtschaft
in Baden-Wulrttemberg spielen Wirtschaftsférderungen,
Clusterinitiativen und Innovationsintermediare eine ent-
scheidende Rolle. Sie tragen dazu bei, die Wettbewerbsfa-
higkeit von Unternehmen zu verbessern, Innovationen zu
fordern und Arbeitsplatze zu schaffen. Regionen sehen sich
aktuell aber auch Herausforderungen gegentiber, die mitder
Globalisierung, der Digitalisierung oder dem Strukturwandel
einhergehen. Ein Schwerpunkt ist die Transformation tradi-
tioneller Industrien hin zum nachhaltigen Wirtschaften und
die Sicherung der Wettbewerbsfahigkeitin Zukunftstechno-
logien und -markten. Unternehmen mussen sich mit neuen
Technologien auseinandersetzen, dem Fachkraftemangel
entgegentreten und Ressourcen einsparen. Diesen He-
rausforderungen nehmen sich die Branchennetzwerke mit
ihren Mitgliedsunternehmen an und tragen mit erfolgreichen
MaBnahmen und Entwicklungsansatzen dazu bei, neue
Chancen zu nutzen und eine nachhaltige Entwicklung der
Region zu férdern.

In einer Zeit, in der die Wirtschaft stetig kom-
plexer und globaler wird, ist es wichtiger denn je, die
regionale Zusammenarbeit zu starken. Zahlreiche Netz-
werke im Land, die sich auf verschiedene Branchen und
Technologien konzentrieren, stellen sich gemeinsam den
Transformationsherausforderungen der Zukunft. Sie
bringen Unternehmen, Forschungseinrichtungen, Start-
ups und andere relevante Stakeholder zusammen, um
gemeinsam an innovativen Ldésungen zu arbeiten. Durch
einen stetigen Austausch von Wissen, Erfahrungen und
Best Practices entstehen Synergien, die zu neuen Pro-
dukten, Dienstleistungen und Geschaftsmodellen flihren.
Die Clusterpolitik in Baden-Wirttemberg verfolgt das Ziel,
nachhaltige und langfristig selbsttragende Strukturen zu
schaffen, um die Innovations- und Wettbewerbsfahigkeit
der beteiligten Akteure zu steigern — mit Unterstttzung der
RegioClusterAgentur fir Innovation und Transformation in
Baden-Wirttemberg (RCA BW).

Die globalen Einflussfaktoren und Veranderungsprozesse
verlangen von regionalen Verantwortungstragenden der
Wirtschafts- und Innovationsférderung eine hohe Flexibi-
litat, Anpassungsfahigkeit und Engagement. Somit ist es
essentiell, Transformationsprozesse proaktiv zu gestalten.
Wie die Regionen Hirden gemeinsam begegnen und
welche innovativen, individuellen und bedarfsgerechten
Ideen und Projekte hieraus entstanden sind, lesen Sie in
dieser Broschire der Themenreihe ,360 GRAD BW
— Erfolgsgeschichten aus Baden-Wurttemberg". Die Praxis-
beispiele zeigen, wie dynamisch die Regionen im Land auf
aktuelle Herausforderungen reagieren:

« Mit jungen Teams, progressiven ldeen und kurzen
Entscheidungswegen konnen Start-ups Transforma-
tionen schnell auf den Weg bringen. Unternehmen
kénnen von diesem Vorsprung profitieren — durch
Kooperationen mit den Jungunternehmen. Start-
ups nicht nur zu foérdern, sondern auch mit baden-
wurttembergischen Unternehmen zusammen zu
bringen, ist das Ziel von Clusterinitiativen, so auch
des Netzwerks Baden-Wirttemberg: Connected e. V.
(bwcon). Die Erfolgsgeschichte mit dem Titel ,Cluster-
initiativen als Treiber nachhaltiger Innovationen durch
die Forderung von Start-ups. Baden-Wirttemberg
Connected e. V. (bwcon) als Partner far Start-up-
Kooperationen® erzahlt exemplarisch, wie etablierte
und junge Unternehmen von einer Vernetzung profi-
tieren kénnen und welche Schlisselrolle das Land flr
die Umsetzung zukunftsweisender Projekte spielt.



MINT, das steht fir Mathematik, Informatik, Natur- und
Technikwissenschaften. Doch: Frauen finden den
Weg in die Tech-Branche eher Uber Umwege, da ihnen
haufig der Zugang fehlt. Der CyberForum e. V. bietet
Madchen und Frauen mit seinen vielfaltigen Services
genau das. Im Rahmen von Girls' Digital Camps oder
der technika | Karlsruher Technik-Initiative werden auch
Madchen gezielt befahigt, ihr intrinsisches Interesse fur
technische Themen zu wecken und so im Zukunftsfeld
FuB zu fassen. Was sich kiinftig andern sollte und wie
Madchen und Frauen vom Land und von Einrichtungen
wie dem CyberForum e. V. untersttitzt werden kénnen,
zeigt das Erfolgsbeispiel ,Frauen machen MINT — Der
CyberForum e. V. férdert den Zugang zu technisch-
naturwissenschaftlichen Themen®.

In Sachen Digitalisierung haben kleine und mittlere Un-
ternehmen in Deutschland noch Nachholbedarf. Es gilt
Schiliisseltechnologien zu fordern, Innovationen smart
zu beschleunigen und gemeinsame Synergieeffekte
zu erzeugen, die die Transformation in der Flache be-
fordern. In der Region Nordschwarzwald wird diese
Aufgabe mit Hilfe des Digital Hub Nordschwarzwald
gelost. Wie der Digital Hub Nordschwarzwald Digitali-
sierungsthemen in die Unternehmen bringt und Hirden
abbaut, zeigt die Erfolgsgeschichte mit dem Titel ,Die
Digitalisierung im Mittelstand gemeinsam vorantreiben
— durch regionale Innovationsintermediare im Nord-
schwarzwald®.

Baden-Wiurttemberg zeichnet sich durch eine hohe
Vielfalt seiner Regionen aus. Die Herausforderung liegt
darin, die Starken und Besonderheiten der einzelnen
Regionen zu identifizieren und gezielt zu férdern, um
ein ausgewogenes und nachhaltiges Wachstum zu

gewahrleisten. Die Identifikation von Trends in der
Wirtschaft ist somit eine wesentliche Grundlage fir
das Handeln von Wirtschaftsforderungen und Cluster-
initiativen. Aktuelle Entwicklungen werden auch in der
Metropolregion Rhein-Neckar regelmaBig unter die
Lupe genommen. Wie die Wirtschaftsforderung der
Stadt Mannheim mit ihren vier Clusterinitiativen ent-
lang von identifizierten Innovationsfeldern die Region
mit Blick auf die Zukunft stetig weiterentwickelt, lesen
Sie in der Success-Story ,Zukunftsfelder identifizieren:
Transformation durch Clusterinitiativen gezielt voran-
treiben”.

« Heidelberg qilt als Life-Science Hotspot, der akade-
mische Exzellenz und eine Vielzahl von Pharma- und
Biotech-Unternehmen in unmittelbarer Néahe vereint.
Die Kooperationen zwischen Akademie und Industrie
gelingen jedoch nicht optimal, hier gilt es zu vermitteln
und zu vernetzen. Als Biotechnologie-Cluster fungiert
BioRN Network e. V. (BioRN) erfolgreich als Intermediar.
Die Erfolgsgeschichte mit dem Titel ,Spitzencluster
bringt Innovationsstandort Heidelberg voran: BioRN
als Intermediar flir regionale Kooperationen und
Start-up Forderung® zeigt, wie der Technologie- und
Wissenstransferim Rahmen der regionalen Vernetzung
Innovationen férdert und eine neue Griindungsdynamik
schaffen kann.

Wir wilnschen |lhnen beim Lesen der Broschure ,360
GRAD BW - Erfolgsgeschichten aus Baden-Wirttemberg*”
spannende Einblicke in die Tatigkeiten der regionalen
Akteurinnen und Akteure sowie neue Impulse und Ansatze
fur Ihre Region.






Clusterinitiativen als Treiber nachhaltiger

Innovationen durch die Férderung von Start-ups
Baden-Wiurttemberg: Connected e. V. (bwcon) als Partner
fur Start-up-Kooperationen



INNOVATIONSBESCHLEUNIGER START-UP

Junge Teams, progressive Ideen und kurze Entscheidungs-
wege - Start-ups konnen Transformationen schneller
implementieren und haben gréBeren Unternehmen und
Konzernen einen Innovationsvorsprung. Im Schnitt werden
800 Start-ups pro Quartalin Deutschland gegriindet, schon
im ersten Halbjahr 2022 betrug die Investitionssumme in
Start-ups rund 6 Milliarden Euro. (1) Baden-Wirttemberg
lag 2021 im Bundesdurchschnitt der Start-up-Griindungen
hinter Berlin und Nordrhein-Westfalen auf Platz 3. 15,7 %
aller Neugriindungen stammen aus dem Slidwesten (2),
damit zahlt Baden-Wlrttemberg zu den Hochburgen der
Existenzgriindungen und gilt zu Recht als Griinderland
mit hervorragendem Griindungsklima. Von Mannheim bis
zum Bodensee ist die Start-up-Szene mit verschiedenen
Branchen- und Technologieschwerpunkten vertreten:
Baden-wirttembergische Start-ups fokussieren sich vor
allem auf die Bereiche Software und Medizin, dicht gefolgt
von Industrie und E-Commerce. Der Schwerpunkt liegt klar
auf Business to Business-Geschéftsmodellen (B2B), hier
ist das Land national fihrend und auch im internationalen
Vergleich bestens aufgestellt. (3) Innovative und engagierte
Existenzgrinderinnen und -grinder tragen zur Wettbe-
werbsfahigkeit der mittelstandisch gepragten Wirtschaft
beiund helfen, Innovationen und Fortschritt voranzutreiben.

Es gilt, das baden-wiirttembergische Start-up-Okosystem
weiter auszubauen, um die Diversifizierung der Wirtschaft
nachhaltig anzukurbeln. Mit seiner Landeskampagne Start-
up BW engagiert sich Baden-Wurttemberg genau hierfur:
Die regionalen Start-up-Landschaften und Starken Baden-
Wirttembergs als Start-up-Standort sollen verstarkt
geblindelt werden und das Griinderland national und inter-
national sichtbar gemacht werden. (4)
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Dennoch fallen gerade in Baden-Wirttemberg noch immer
rund 30 % des Bruttoinlandsprodukts auf traditionelle In-
dustrien, womit es — wie auch andere Regionen — durch
den Strukturwandel bedroht ist. (5) Eine Liicke, die es zu
schlieBen gilt, auch mit Hilfe von Clusterinitiativen. Doch wie
kénnen Netzwerke die richtigen Synergieeffekte schaffen,
um ihre Mitgliedsunternehmen mit Start-ups langfristig zu-
sammenzufihren und gemeinsam in die Zukunft zu tragen?

Das Netzwerk Baden-Wirttemberg: Connected e. V.
(bwcon) engagiert sich als eine der fihrenden Wirt-
schaftsinitiativen zur Férderung des Innovations- und
Hightech-Standortes Baden-Wirttemberg hierfir und
verbindet inzwischen circa 700 Unternehmen und For-
schungseinrichtungen mit mehr als 6.000 Expertinnen und
Experten. Diese Erfolgsgeschichte erzahlt, wie von einer
Vernetzung etablierte und junge Unternehmen profitieren
und welche Schlisselrolle das Land fir die Umsetzung zu-
kunftsweisender Projekte spielt.



DAS LAND BADEN-WURTTEMBERG ALS ZENTRALER FORDERER
EINES INNOVATIVEN START-UP-OKOSYSTEMS

Baden-Wirttemberg — Land der Denker, Tiftler und klugen
Kopfe. Ob als Forschungsstandort oder als Vorreiter in Sa-
chenIndustrie 4.0, das Land istinnovativ, kreativ und lebt die
digitale Transformation. Dass das so bleibt und der deutsche
Mittelstand auch in Zukunft Antriebskraft der dynamischen
Wirtschaftsentwicklung der Bundesrepublik bleibt, braucht
es junge Unternehmerinnen und Unternehmer, die Beste-
hendes neu denken. Dies erschlieBt neue Markte, schafft
zukunftsfahige Arbeitsplatze und beféahigt Regionen,
schneller auf neue Herausforderungen und Bedarfe zu re-
agieren. Start-ups stehen flir Aufbruch, Veranderung und
stellen gewohnte Ablaufe und bekannte Prozesse infrage.
Existenzgriindungen sind der Motor fir Wachstum und
Wettbewerb und modernisieren Wirtschaftsstrukturen.

Der Griindungsstandort Baden-Wirttemberg zeichnet sich
durch eine Vielzahl an sehr aktiven Zentren aus: Die mei-
sten Start-ups befinden sich in den Stadten Stuttgart (17 %),
Karlsruhe (10 %), Heidelberg (6 %) und Mannheim (6 %).
Dabei wurden mehr als zwei Drittel der Start-ups 2019 oder
spater gegrindet und befinden sich aktuell in den friihen
Entwicklungsphasen. Dartiber hinaus stiegen die Grin-
dungen im Jahr 2020 trotz COVID-19-Pandemie nochmals
um 31%im Vergleich zum Jahr 2019 an, was die Innovations-
kraft des Landes auch in Krisen widerspiegelt. (6)

Grafik: © sdecoret - stock.adobe.com
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Die Landeskampagne Start-up BW erleichtert jungen Unternehmen den Start

Um ihre Ideen in die Umsetzung bringen zu kdnnen, bend-
tigen Start-ups unter anderem Kontakte zu Unternehmen,
Investoren und Forderungen. Mit der Landeskampagne
~Start-up BW* stellt das Land eine Plattform zur Verfligung,
die in kompakter Form die Landschaft regionaler Oko-
systeme und aller grindungsrelevanten Einrichtungen
blindelt und abbildet. Die Plattform ,Startupbw.de” ermdg-
licht eine transparente Gesamtschau sowie treffsichere
Navigation zu geeigneten Netzwerkpartnern. Dartber hi-
naus beinhaltet die Kampagne ein MaBnahmenpaket, mit
dem baden-wirttembergische Start-ups gezielt geférdert
werden - fiir eine nachhaltige Finanzierung von der Pre-
Seed- bis hin zur Wachstumsphase. Hilfestellung erhalten
Start-ups vom Land aber nicht nur monetar, mit Start-up-
Acceleratoren werden Start-ups kostenlos bedarfsgerecht
in der unternehmerischen Frihphase beraten und betreut.

PRE-SEED-PHASE = PRE-SEED-PHASE
Wissenschaftsbereich

Junge Innovatoren Start-up BW Pre-Seed

Start-up BW
SeedFonds
(abQ22021)

Grindungskultur in
Studiumund Lehre

Re-Start BW

Griindermotor

Start-up BW Acceleratoren

Beratungsgutscheine

SEED-PHASE

Acceleratoren gelten als Beschleuniger flr Entwicklungen
und Innovationen und kénnen mit ihrem Wissen, ihrem
Netzwerk und ihren Erfahrungen Start-ups unter die Arme
greifen und Projekte schneller ins Rollen bringen. Hierfur
stellt das Ministerium flr Wirtschaft, Arbeit und Tourismus
Baden-Wiurttemberg gezielt Landesmittel sowie Mittel aus
den europaischen Strukturfonds ESF und EFRE bereit.
Neben den Start-up BW Acceleratoren, die derzeit 14 Insti-
tutionen unterschiedlichster Branchen umfassen, bieten
die Beratungsgutscheine — ebenfalls Teil der Landeskam-
pagne Start-up BW - Individualberatungen an. Mit seinen
SeedFonds und Innovation Fonds unterstiitzt Baden-
Wirttemberg Jungunternehmen in der Seed- und Start-up-
Phase, bevor es in die letzte und finale Wachstumsphase
geht (vgl. Abbildung).

START-UP-PHASE WACHSTUMSPHASE

LEA Vent t
Start-up BW ‘enturepartner

Innovation Fonds
(abQ22021)

Start-up BW Wettbewerbe

Innovationsgutscheine

Start-up BW Summit
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Der Start-up BW Summit: Netzwerken, pitchen und voneinander lernen

MaBnahmen, die in jeder Grindungsphase in Anspruch
genommen werden kdnnen, sind Innovationsgutscheine,
Start-up BW Wettbewerbe und allen voran der Start-up
BW Summit. Der jahrlich stattfindende Summit gilt als High-
light unter den jungen Innovatorinnen und Innovatoren aus
Baden-Wirttemberg. Hier treffen sich Start-ups, Konzerne
und kleine und mittlere Unternehmen (KMU), Venture Ca-
pitals und Business Angels und Akteure bedeutender
Okosysteme aus Baden-Wiirttemberg, Deutschland, Eu-
ropa und der Welt. Der Start-up BW Summit schafft einen
Ort zum Netzwerken, Pitchen, Austauschen und Lernen.

Neben vielen Teilnehmerinnen und Teilnehmern und einer
groBen Anzahl an ausstellenden Start-ups (im Jahr 2022
Uber 4.000 Beteiligte und rund 230 Austellern) — auch aus
internationalen Okosystemen - bietet der Summit eine
Investorand Corporate Lounge flir Kooperations-undFinan-
zierungsgesprache. Es werden Workshops und Side Events
angeboten sowie ein Buhnenprogramm unter Beteiligung
der Politik. Im Jahr 2022 stand der Summit im Zeichen der
Kunstlichen Intelligenz und wird in Kooperation mit dem Tu-
binger Al Center organisiert. Das Tubinger Kl-Zentrum ist
eines von sechs nationalen Kl-Kompetenzzentren, einem
Verbund der fuhrenden Kl-Forschungseinrichtungen.

Der Start-up BW Summit ging im Rahmen der Landeskam-
pagne Start-up BW 2017 erstmals an den Start. Hier haben
Junggrunderinnen und Junggrtinder, Unternehmerinnen
und Unternehmer und alle Interessierten die Gelegenheit,
sich Uber die Start-up-Community, aktuelle Trends, Tech-
nologien und Foérderungen zu informieren und mit einem
diversen Netzwerk auszutauschen. Begleitend zu den
Aktivitaten vom Land kénnen Clusterinitiativen den Vernet-
zungsprozess forcieren und neu gegrindete Unternehmen

mit Kooperationspartnern zusammenfihren — von einer
Zusammenarbeit profitieren beide Seiten. bwcon unter-
stitzt seit mehr als 25 Jahren Geschéaftsgriindungen mit
verschiedenen MaBnahmen und Projekten. Ob mit Hilfe von
Kompakt- oder Intensivberatungen, tber diverse Finanzie-
rungsangebote oder Zugang zu Frihphasenférderungen,
die Wirtschaftsinitiative setzt sich fur die regionale Weiter-
entwicklung ein, indem sie Innovationen von der ersten Idee
an bekraftigen.

.In Baden-Wirttemberg herrschen die Chancengriindungen

vor, selten wird aus der Not heraus gegriindet. Die Vielzahl
an Unternehmen — gerade im Hightech Bereich —, die fur
Kooperationen offen sind, machen das Land zu einem

attraktiven Griindungsstandort. Zudem entwickelt sich die

Investorenlandschaft derzeit sehr gut und es wird viel fir die

Sichtbarkeit im Okosystem getan.”
Timothy Earnshaw, Mitglied der Geschéftsleitung bwcon GmbH,
Berater Geschéaftsentwicklung
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IT-NETZWERK UND START-UP-FORDERER:
25 JAHRE BADEN-WURTTEMBERG: CONNECTEDE. V.

Die IT-Branche gilt als Treiber disruptiver Ideen, die
zukunftsweisende Ldsungen flr akute und langfristige Pro-
bleme stellt. Als Ende der 1980er Jahre das WLAN auf den
Markt kam, sorgte das bei Spezialistinnen und Spezialisten
der Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT)
erheblich flr Furore und fuhrte in den USA zu zahlreichen
Netzwerken rund um das Thema Internettechnologie. Das
Silicon Valley wurde zum Dreh- und Angelpunkt von IT-In-
novationen, undin Deutschland steckte das Internet nochin
den Kinder-schuhen. Diesen Rickstand galt es aufzuholen
und so machte sich in den 1990er Jahren eine Delegations-
reise auf den Weg nach Kalifornien. Dort stie3 die Gruppe

14

rund um Menno Harms, Mitbegrinder von bwcon, auf die
Initiative Smart Valley, die sich der Vernetzung von Tech-
nologieakteuren verschrieben hatte. Initiiert von IBM, HP,
Alcatel und Trumpf und untersttitzt vom Land reifte daraus
die Idee fir die Griindung eines Pendants im Landle. 1997
entstand der Verein Baden-Wirttemberg: Connected e. V.,
der inzwischen circa 700 Mitglieder zahlt. Mit Hauptsitz in
Stuttgart und weiteren Standorten in Freiburg, Villingen-
Schwenningen, Horb, Ehingen, Ravensburg, Mannheim,
Kiinzelsau (Tochtergesellschaft hfcon GmbH & Co. KG)
und Nurtingen fungiert der Verein als Ansprechpartner vor
Ortim ganzen Bundesland.

Impression vom
bwcon-Standort Stuttgart,
Foto: © RCABW



Der Start-up-Fokus steckt bei der bwcon in der DNA. Die
erste Aktivitat des Vereins war die Griindung des CyberOne
Hightech Awards im Jahr 1998. Von Beginn an war das Ziel
die Férderung von Griinderteams aus den Bereichen High-
tech und Internettechnologie und daran hat sich bis heute
nichts geandert. Die digitale Transformation, die auch durch
die COVID-19-Pandemie verstérkt angestoBen wurde, treibt
Innovationen in jeder Region voran. In Baden-Wirttemberg

sorgt die Wirtschaftsinitiative bwcon dafir, Innovationsfér-
derer fur die Anwendungsbereiche Mobilitat, Produktion,
Gesundheit und Energie zu sein. Dabei setzt das Netzwerk
auf Start-ups als treibende Kraft, die mit progressiven An-
satzen die Hightech-Branche nachhaltig pragen. Diese
jungen Unternehmen muissen gezielt geférdert werden,
dasssichausihnendie KMUvon Morgenentwickelnkénnen.

,Die Dynamik hat in den letzten Jahren definitiv zugenommen: Es gibt mehr Griindungen

und auch groBBe Unternehmen beschaftigen sich vermehrt mit dem Thema Start-

up, weil sie merken, dass ein groBerer Wettbewerbsdruck vorherrscht. Durch eine
Zusammenarbeit mit Start-ups lassen sich neue Technologien und Innovationen leichter

inden Firmen implementieren. Daraus entstehen fruchtvolle Kooperationen, die helfen,
langfristig erfolgreich sein zu kénnen.”
Timothy Earnshaw, Mitglied der Geschaftsleitung bwcon GmbH,
Berater Geschaftsentwicklung
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Vom Einzelcoaching bis zum Accelerator: Das Serviceportfolio der bwcon fiir

innovative Start-ups

Um Griinderteams, die zumeist aus den Bereichen Kiinst-
liche Intelligenz, Robotics, Mobilitat, Health, Software und
Smart City stammen, den Start zu erleichtern, bietet die
bwcon GmbH, ein Tochterunternehmen des Vereins ein
breites Dienstleistungsportfolio an. Dieses unterstitzt indi-
viduell nach den Bedarfen der Start-ups und in Anbetracht
der jeweiligen Griindungsphase. Bereits in der Frilhphase
kénnen die Jungunternehmerinnen und Jungunternehmer
die Leistungen der bwcon in Anspruch nehmen. Business-
plane und Griindungsideen werden validiert und die Frage
geklart ,\Welche Themen sind fir die Griindung relevant?*,
bevor es in die nachsten Phasen der Unternehmensgriin-
dung gehen kann. In fortgeschrittenen Phasen werden die
Start-ups mit Kontakten aus dem Netzwerk und Finanzie-
rungsmadglichkeiten betraut.

Ein beliebtes Programm, mit dem in den letzten dreiein-
halb Jahren rund 100 Projekte geférdert werden konnten,
ist der M.Tech-Accelerator. Getreu dem Motto ,Creating a
new Mittelstand” soll dieser beim Heranwachsen der nach-
sten Generation von KMU unterstiitzen. Der Accelerator
wird betrieben von der bwcon GmbH, der Landeshaupt-
stadt Stuttgart, der Wirtschaftsférderung Region Stuttgart
GmbH und wird vom Ministerium fir Wirtschaft, Arbeit
und Tourismus Baden-Wirttemberg sowie aus Mittel des
europaischen Strukturfonds ESF und EFRE geférdert
und ist Teil der Start-up BW Acceleratoren. (7) Das Pro-
gramm hilft Start-ups Uber einen Zeitraum von bis zu 12
Monaten bei ihrer Entwicklung. Denn: oft bendtigen die
Gruanderinnen und Griinder Hilfestellung bei der Akquirie-
rung von Fordermitteln und der Vernetzung mit Business
Angels, Venture Capitals, Investorinnen und Investoren
sowie mit mittelstandischen Unternehmen.
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Ein Ziel der bwcon ist es, die Start-ups mit passenden Fi-
nanzierungsprogrammen zusammenzubringen. Dabei
blickt die Initiative aber auch Uber den regionalen Tellerrand
hinaus und hat neben den Finanzierungsmoglichkeiten
des Landes auch die des Bundes und der EU im Blick und
ist selbst mit vielen Projekten auf européischer Ebene
tatig. Neben der Unterstiitzung in Sachen Finanzierung,
bietet der M.Tech-Accelerator Zugang zu Netzwerken,
Hilfe beim Produkt-Prototyping, einen Technologie- und
Marktzugang sowie verschiedene Mentoring- und Coa-
ching-Programme.

Grafik: © Nikolai Titov — stock.adobe.com



Der CyberOne Hightech Award Baden-Wiirttemberg - eine Erfolgsgeschichte seit

24 Jahren

Mit dem CyberOne Hightech Award ging 1998 ein Erfolgs-
konzept an den Start, das nicht nur den ersten Meilenstein
des Vereins markiert, sondern bis heute ein Highlight im
Jahreskalender vieler Start-ups darstellt. Er kann als Kataly-
sator fUr innovative Geschéftsideen in Baden-Wurttemberg
gesehen werden und wird vom Land Baden-Wurttemberg,
unter der Schirmherrschaft von Wirtschaftsministerin
Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut, und zahlreichen Unternehmen
gesponsert. Das gemeinsame Interesse, die Griindungs-
kultur- und Landschaft voranzutreiben, steht dabei im
Vordergrund.

Fir die Sponsoren und Partnerinnen und Partner ergibt sich
zudem die Chance, die Trends und Innovationen im Land
zu Uberblicken und fir sich nutzbar zu machen. Den Start-
ups wiederum wird durch die Preisverleihung im Rahmen
des Hightech-Summits, dem Gipfeltreffen der Hightech-
Branche, eine reichweitenstarke Blihne geboten. Vorab
durchlaufen die Griindungsteams mehrere Stationen,
an deren Anfang die ,Roadshows” stehen. Wahrend der
Bewerbungsphase wird Uber Netzwerk- und Informati-
onsveranstaltungen in ganz Baden-Wurttemberg auf den
CyberOne Hightech Award aufmerksam gemacht — vor

Ort bei Grindungszentren, Technologiezentren und
Hochschulen. Schon hier wird Griindungswissen vermittelt:
Wie geht man in ein Investorengesprach? Wie geht eigent-
lich Marketing and Sales? Welche Férdermoglichkeiten gibt
es? Als letzte Hirde auf dem Weg zum CyberOne Finale
muss die Jury, die sich aus Unternehmern und Sponsoren
zusammensetzt, in einem finalen Pitch Uberzeugt werden.

Der Award wird in den drei Kategorien Industrielle Techno-
logien, Life Science & Health Care und IKT & Medien- und
Kreativwirtschaft verliehen und halt fur die neun glicklichen
Finalistinnen und Finalisten neben Geldpreisen auch die Un-
ternehmensschule bereit — was viele Gewinnerinnen und
Gewinner als besonders hilfreich empfinden. Das 2-Tage
Bootcamp umfasst Coachings, liefert Input von andere
Grinderinnen und Grindern, Trainerinnen und Trainern,
bietet einen Austausch mit Partnern und Sponsoren und
verleiht den Start-ups extra Schubkraft fir einen gelun-
genen Markteintritt und den finalen Pitch. Und der Erfolg
spricht fur sich: Zahlreiche Start-ups, die den CyberOne
Award gewinnen konnten, sind inzwischen big in business
oder sogar ins Silicon Valley Ubergewandert.
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CLUSTERINITIATIVEN ALS VERMITTLER ZWISCHEN START-UPS UND

UNTERNEHMEN

Far den Wirtschaftsstandort Baden-Wuirttemberg stellen
die Innovationen der Start-up-Szene einen zentralen Er-
folgsfaktor dar. GroBe und mittlere Unternehmen profitieren
von den Entwicklungen der Innovatoren und umgekehrt.
Viele Firmen setzen auf das Know-how und die schnelle
Reaktionsféhigkeit von Start-ups, um lange Entwicklungs-
zeiten und hohe Mehrkosten zu vermeiden. Start-ups
wiederum kénnen ihre Produkte so schneller in die Anwen-
dung bringen. Hierflr braucht es aber geeignete Partner, auf
beiden Seiten. Welches Jungunternehmenarbeitetaneinem
entsprechenden Projekt? Welches groBere Unternehmen
ist das richtige, um die eigenen Entwicklungen zu beschleu-
nigen? Fragen, die durch ein gut aufgestelltes Netzwerk
beantwortet werden kénnen. Clusterinitiativen tibernehmen
in diesem Szenario die Rolle des Vermittlers und bringen
Partnerschaften und Kooperationen zustande. Die bwcon
setzt auf einen regelmaBigen Austausch mit ihren Mit-
gliedern, die die Vernetzung mit Start-ups haufig gezielt
einfordern.

Mit der Digitalisierung kamen neue Herausforderungen flr
die Industrie. War bwcon anfanglich ein Netzwerk fir Soft-
ware-Entwickler und IT-Spezialisten, hat sich die Initiative

inzwischen zu einem Partner fur Unternehmen aller Art ent-
wickelt, die nach Losungen im Rahmen der Digitalisierung
suchen. Viele Mitglieder kommen aus anderen Branchen,
setzen aber bewusst auf die Hightech Expertise von bwcon
und die umfangreiche Start-up-Datenbank des Vereins.
Derzeit sehen sich Betriebe neben der Digitalisierung auch
noch mit einer weiteren Hlrde konfrontiert: der Nachhal-
tigkeit in all ihren Facetten. Das Wissen und der Vorsprung
von progressiven Start-ups kann hier einen entscheiden
den Wettbewerbsvorteil bieten. Neben dem Austausch
zwischen Partnern im eigenen Netzwerk setzen Clusterini-
tiativen bewusst auf den Austausch mit anderen regionalen
Netzwerken und Landesagenturen. So organisiert die
bwcon zum Beispiel gemeinsame Veranstaltungen mit
cyberLAGO e. V., Innonet Kunststoff und BIOPRO Baden-
Wirttemberg GmbH, oder unterstitzt gemeinsam mit
Stuttgart Financial den finTech Accelerator. Die Ver-
netzung auf allen Ebenen flhrt letztendlich dazu, dass
Wertschopfungsnetzwerke entstehen kénnen, die die
Wirtschaftsregion Baden-Wirttemberg mit starken Okosy-
stemen vorantreiben.

Wir haben ein sehr gutes Zusammenspiel in unserem
Netzwerk —die groBen Unternehmen suchen die kleinen und
umgekehrt. GroBe und mittlere Unternehmen haben Giber uns die
Chance, aktuelle Innovationen am Markt friihzeitig zu
erkennen und fur ihre Zwecke zu nutzen. Das spart in vielen
Fallen (Entwicklungs-)Zeit und Geld.”

Timothy Earnshaw, Mitglied der Geschéftsleitung bwcon
GmbH, Berater Geschaftsentwicklung
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Wir glauben daran, dass zukuinftig nicht mehr in Wertschépfungsketten,
sondern in Wertschopfungsnetzwerken gearbeitet wird. Gezielte
Kooperationen kénnen die Wertschdpfung effizienter und nachhaltiger
gestalten. Hier werden wir in Zukunft einen groBen Beitrag leisten indem
wir diese Netzwerke aufbauen und moderieren.”

Lisa RothfuB3, Mitglied der Geschéftsleitung bwcon GmbH,
Leiterin Kommunikation, Netzwerk & Event

Timothy Earnshaw & Lisa RothfuB, bwcon GmbH
Foto: © RCABW
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(1) Statista. 2022. Volumen der Investitionen in Startups in Deutschland von 2015 bis 2022: https://de.statista.com/statistik/
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(2) Bundesverband Deutsche Startups e V. und PricewaterhouseCoopers GmbH (PwC).2021. Deutscher Startup Monitor
2021: https://startupverband.de/fileadmin/startupverband/mediaarchiv/research/dsm/dsm 2021.pdf.

(3) startupBWTHE Start-up LAND: https://www.startupbw.de/ueber-start-up-bw/kampagne.

(4) Ministerium fur Wirtschaft, Arbeit und Tourismus Baden-Wirttemberg. Startschuss flir eine neue Griinderzeit: https:/
wm.baden-wuerttemberg.de/de/wirtschaft/wirtschaftsfoerderung/gruenderland-baden-wuerttemberg.

(5) InnoLab_bw. Ministerium fiir Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Wirttemberg und Ministerium fiir Wirtschaft,
Arbeit und Tourismus Baden-Wirttemberg. 2021. Start-up Atlas Baden-Wirttemberg 2021: https:/stm.baden-wuerttem-
berg.de/fileadmin/redaktion/dateien/PDF/211011_Start-up_Atlas BW_2021.pdf.

(6) InnoLab_bw. Ministerium fir Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Wirttemberg und Ministerium fir Wirtschaft,
Arbeit und Tourismus Baden-Wirttemberg. 2021. Start-up Atlas Baden-Wirttemberg 2021: https:/stm.baden-wuerttem-
berg.de/fileadmin/redaktion/dateien/PDF/211011_Start-up_Atlas BW_2021.pdf.

(7) startupBW. Die Start-up BW Acceleratoren informieren: https://www.startupbw.de/beratung-qualifizierung/start-up-
bw-acceleratoren-fuer-high-potential-start-ups/start-up-bw-acceleratoren-news.
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ZWISCHEN ZAUDERN UND ZUKUNFTSCHANCEN

Madchen spielen mit Puppen und Jungen beschaftigen
sich mit Technik. Geschlechterklischees, die auch heute
noch nicht vollstandig aufgebrochen sind und die Zukunft
von Kindern stark beeinflussen konnen. Fehlt Madchen
und jungen Frauen der Zugang zu Technik, werden sie sich
beruflich tendenziell gegen eine Ausbildung oder ein Stu-
dium im MINT-Bereich entscheiden. MINT, das steht fur
Mathematik, Informatik, Natur- und Technikwissenschaften.
Frauen finden den Weg in die Tech-Branche haufig Uber
Umwege, weil ihr technisches Interesse oftmals erst spéter
erkannt oder nicht geférdert wird. Das schlagt sich auch in
den Zahlen nieder. Zwar zeigen diese zuweilen einen Auf-
wartstrend an, mit einem Anteil von 17,1 % (2021) unter den
sozialversicherungspflichtig Beschaftigten sind Frauen in
MINT-Berufen in Deutschland aber immer noch unterre-
prasentiert. Mathematische und naturwissenschaftliche
Berufe holen mit einem bundesweiten Frauenanteil von
37,3 % deutlich auf, technische und informatische Berufe
liegen mit 16,9 % bzw. 17,1 % jedoch deutlich darunter. (1)

Und wie ist die Situation im Stdwesten? Mit einem Frauen-
anteil von 18,1% unter den Erwerbstatigen in MINT-Berufen
und einem Anstieg von 2,5 % in den Jahren 2015 bis 2021
liegt Baden-Wiurttemberg etwas Uber dem Bundesdurch-
schnitt von 17,9 % und steht auch im Bundesvergleich gut
da — auch im Bereich Informatik: Die Zahl der erwerbsta-
tigen Frauen in MINT erhdhte sich hier von 21.000 im Jahr
2015 auf 36.000 im Jahr 2021. (2) Diese Tendenz kommt
nicht von ungefahr — mit zahlreichen Initiativen werden

Frauen und Madchen in Baden-Wiirttemberg flr die MINT-
Branche begeistert und beim Berufsstart und darlber
hinaus unterstltzt. Das landesweite Bundnis ,Frauen in
MINT-Berufen®, initiiert vom Ministerium fir Wirtschaft, Ar-
beit und Tourismus Baden-Wurttemberg, hat mit seinen 67
Partnerorganisationen ein gemeinsames Ziel: Mehr Frauen
fur MINT-Berufe zu gewinnen und dauerhafte Karriereper-
spektiven zu bieten.

Unter den Biindnispartnern findet sich auch der Cyber-
Forum e. V., welcher sich seit seiner Grindung fir die
Férderung von Frauenim Hightech- und IT-Bereich einsetzt.
Egal, ob im Grundschulalter, als Teenies oder als Studen-
tinnen oder Grinderinnen - das Hightech.Unternehmer.
Netzwerk CyberForum e. V. bietet Madchen und Frauen
einen Zugang zu Technik und Informatik.

Im Rahmen des landesweiten Transferprogramms Girls' Di-
gital Camps oder der technika | Karlsruher Technik-Initiative
werden auch Madchen gezielt befahigt, ihr intrinsisches
Interesse flr digitale und technische Themen zu wecken
und so im Zukunftsfeld FuB zu fassen. Doch es liegt noch
viel Arbeit vor den Initiatoren, bis Technik und IT-Themen
ganz selbstverstandlich zum Alltag junger Frauen gehéren.
Was sich in Zukunft noch andern muss und wie Madchen
und Frauen vom Land und von Clusterinitiativen wie dem
CyberForum e. V. unterstiitzt werden konnen, zeigt diese
Erfolgsgeschichte.
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Women wanted! Weibliche MINT-Fachkrafte werden verstéarkt gesucht

Der Fachkraftemangel in der MINT-Branche stellt seit Jah-
ren eine groBBe Herausforderung mit zunehmender Brisanz
dar. In technisch-naturwissenschaftlichen Berufen hat sich
die Zahl der offenen Stellen im Jahr 2022 zum Vorjahr fast
verdoppelt. (3) Dabeiist die digitale Transformation auf dem
Vormarsch und wird den Bedarf an qualifiziertem Perso-
nal weiter befeuern. Denn: Fachkrafte der MINT-Branche
verfligen Uber die jetzt und zukinftig notwendigen Kom-
petenzen. In Baden-Wirttemberg steht es dabei um die
Karriere- und Zukunftschancen fir qualifizierte Fachkréfte
in MINT-Berufen besser als je zuvor. Laut VDI-/IW-Ingeni-
eurmonitor 2022/l gibt es in den Ingenieur- und IT-Berufen
ca. 26.550 zu besetzende Stellen. (4) Die Nachwuchsge-
winnung und die Fachkréftesicherung in MINT-Berufen ist
somit auch wirtschaftspolitisch relevant und wird zu Recht
seitens des Landes, aber auch des Bundes gefordert. Durch
den Klimawandel, die Energie- und Verkehrswende sowie

P
.
*®

die COVID-19-Pandemie werden sich zunehmend Aufga-
ben ergeben, zu deren Lésung es noch mehr qualifizierte
und motivierte Arbeitskrafte bedarf. Um dem ,war for ta-
lents* langfristig entgegenwirken zu kénnen, missen alle
bestehenden Potenziale bestmdéglich erschlossen werden.
Der Digitalisierungsschub bringt zahlreiche neue Méglich-
keiten mit sich, die eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und
Familie sowie von Beruf und Pflege ermdglichen und damit
insbesondere auch fiir Frauen eine starke Erwerbsbeteili-
gung ermdglichen. Die steigende Zahl der erwerbstatigen
Frauen in der Branche macht zuversichtlich, reicht jedoch
nicht aus, um die bereits vor der Pandemie herrschenden
Licken zu schlieBen. Hierzu gilt es, Frauen u. a. beim Ein-
stieg, Wiedereinstieg und Quereinstieg in MINT-Berufe zu
unterstltzen und sie in ihren Talenten und Kompetenzen
weiter zu bestarken.

0l %/
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-,FRAUEN IN MINT BERUFEN*: DAS LAND UNTERSTUTZT DIE MINT-FORDE-
RUNG VON MADCHEN UND JUNGEN FRAUEN IN BADEN-WURTTEMBERG

Mannerdoméane MINT? Das gilt fir Baden-Wirttemberg
nur bedingt. Die Zahl der Studienanfangerinnen steigen
langsam, aber stetig — auch dank der Landesinitiative
.Frauen in MINT-Berufen” und des daraus entstandenen
Blndnisses ,Frauen in MINT-Berufen®. In den MINT-Ausbil-
dungsberufen stagniert dagegen die Zahl der weiblichen
Auszubildenden bei lediglich ca. 11%. Mit dem Ziel, die
Ausbildungs- und Erwerbsbeteiligung von Madchen und
Frauen im MINT-Bereich zu steigern, wurde dieses am
4. Juli 2011 ins Leben gerufen. Das Biindnispapier wurde
vom damaligen Ministerium flr Finanzen und Wirtschaft,
dem Wissenschaftsministerium, dem Kultusministerium,
dem Sozialministerium sowie 24 Blindnispartnern aus Ar-
beitgeber- und Branchenverbanden, Gewerkschaften,
Frauennetzwerken, Hochschulen, Stiftungen und der Bun-

desagentur flr Arbeit unterzeichnet. Dass die Initiative
wirkungsvoll ist, zeigt die kontinuierlich steigende Zahl der
Blndnispartnerinnen und -partner — inzwischen sind es 67
Partnerorganisationen, darunter finf Ministerien, Arbeit-
geber-, Branchen- und Berufsverbande, Gewerkschaften,
BWIHK, BWHT, die Regionaldirektion Baden-Wurttem-
berg der Bundesagentur fir Arbeit, Frauennetzwerke,
Hochschulen, Stiftungen und die Kontaktstellen Frau
und Beruf. (5) Eine Breitenwirkung versucht das Blindnis
durch die Bindelung der MINT-Akteurinnen und
-Akteure sowie der FérdermaBnahmenentlangeinerlebens-
phasenorientierten Gesamtstrategie weiterzuentwickeln.
So kann die Landesinitiative auch einen wichtigen Beitrag
zur Fachkrafte-Allianz Baden-Wurttemberg und der Initia-
tive Wirtschaft 4.0 beitragen. ¢ WATHEDp,
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Nahbar und zielgruppengerecht: Die MaBnahmen der Landesinitiative

Mit Einblicken in die Branche, Interviews und Portrats
von jungen Frauen im MINT-Bereich und regelmaBigen
Updates zu aktuellen Entwicklungen bietet das Portal
~mint-frauen-bw.de" interessierten Madchen und Frauen
aus Baden-Wirttemberg eine Plattform. Mit einem viel-
faltigen Angebot an praxisnahen und spielerischen
Berudhrungspunkten rund um MINT sollen Madchen ab
dem Vorschulalter und tber alle Altersgruppen hinweg fur
Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik
begeistert werden. Formate und Neuigkeiten werden dabei
auch Uber diverse Social-Media-Kanéle verbreitet. Vom
Blick hinter die Kulissen des MINT-Alltags junger Frauen
Uber Technik-Lexika bis hin zur Vorstellung von Role Mo-
dels und Erfinderinnen, die Madchen flr den eigenen Weg
Vorbild sein kénnen, bietet die Initiative auf Facebook, Ins-

tagram und YouTube spannende Insights in eine Branche,
mit der viele Schilerinnen kaum Berihrungspunkte haben.
Dabei werden digitale Kompetenzen zukiinftig das Lernen
und Arbeiten stark beeinflussen. Ein frilher Zugang zu
Technik und IT ist auch fir Madchen unabdingbar, ob fur
berufliche Perspektiven oder um den Anschluss an aktuelle
Entwicklungen nicht zu verlieren. Um dies zu gewahrlei-
sten, setzen die Initiative ,,Frauen in MINT-Berufen” und das
Land auf Partner aus der Branche, die den Einstieg in diese
Themen im Alltag erheblich erleichtern kdnnen. So ist der
CyberForum e. V. beispielsweise Projekttrager des vom
Wirtschaftsministerium geférderten landesweiten Trans-
ferprogramms ,Girls' Digital Camps” und unterstitzt die
Technik-Bildung zielgruppen- und altersgerecht.



IT-FACHKRAFTESICHERUNG AM STANDORT KARLSRUHE - HIERFUR
SORGT DER VEREIN CYBERFORUME. V. SEIT 25 JAHREN

F

Im Juli 1997, nach der Vision von Dr. F. G. Hoepfner mit elf
Partnern aus Wissenschaft, Forschung, Verwal-
tung, Wirtschaft und dem Finanzbereich gegriindet,
entstand mit dem CyberForum e. V. das erste Existenz-
grindernetzwerk Karlsruhes. Der Verein wurde als
Public-Private-Partnerschaft begonnen und unterstitzt
seit jeher die IT-Unternehmen in der Facherstadt und da-
riber hinaus. Unterstlitzt werden dabei gleichermaBen
Existenzgriinderinnen und Existenzgriinder, Unterneh-
merinnen und Unternehmer sowie Ausbildungssuchende
und Fachkrafte flr Zukunftsberufe. Mit Themenfeldern wie
Software-Entwicklung, E-Commerce, IT-Consulting, Social
Media, Gamification, IT-Security, Software-Architektur und
vielen mehr ist der CyberForum e. V. eines der filhrenden
Hightech- und IT-Netzwerke in Europa. Mit einer Handvoll

Impressionen CyberForume. V.
Standort Karlsruhe
Fotos: ©RCABW

Mitglieder vor 25 Jahren gestartet, zahlt die Clusterinitiative
inzwischen Uber 1.200 Mitglieder und 60 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter.

Als Start-up und Griinderberatung gestartet, gehdren heute
auchdie Planung und Ausrichtung von bis zu 300 Veranstal-
tungenim Jahr zum Kern des CyberForum e. V. Events und
Weiterbildungen bilden inzwischen ebenso einen Schwer-
punkt wie die Fachkraftesicherung, die bis heute einer der
Hauptbestandteile im Angebotsportfolio des Vereins ist.
Eine eigene Ausbildungsinitiative sowie die technika | Karls-
ruher Technik-Initiative sorgen fir eine frhe Anné&herung
von Schilerinnen und Schiilern an die Themen Technik,
Hightechund IT.



Wir beim CyberForum wollen beste Voraussetzungen und einen Raum fiir groBartige
Innovationen schaffen. Das erreichen wir in unseren Weiterbildungsinitiativen und
Aktivitaten im Rahmen der technika, indem wir jungen Menschen einen Platz zur Entfaltung
der eigenen Talente und Potenziale geben.”

Dorte Schafer-Kogel, Projektkoordinatorin technika beim CyberForume. V.

Impression CyberForum e. V,, Standort Karlsruhe,
im Hintergrund Dorte Schéfer-Kégel und Stephan Kallauch
Foto: © RCABW



Neugierde wecken und Erlebnisse schaffen: Der CyberForum e. V. fordert einen

friihen Hightech-Zugang fiir Kinder

Kinder lassen sich fiir MINT-Themen sehr leicht begeistern
—egal,ob Junge oder Madchen. Das Interesse bisins Teenie-
alter zu halten, ist die eigentliche Herausforderung. Kinder
und insbesondere Madchen verlieren im Laufe der Jugend
die Begeisterung flr technische und naturwissenschaft-
liche Themen, die Geschlechterrollen brechen durch und
Technik wird dann eben haufig doch den Jungs Uberlassen.
Daher ist es umso wichtiger, der MINT-Bildung innerhalb
und auBerhalb der Schule eine groBe Bedeutung beizu-
messen. Denn immer noch wissen Absolventinnen nach
der Schule wenig iber die Méglichkeiten im MINT-Bereich
und die Themen rund um Mathematik, Technik, Informatik
und Naturwissenschaften gelten als unattraktiv. Haufig
werden aber auch die eigenen Fahigkeiten unterschatzt, die
Frauen am Einstieg in die Branche hemmen. In MINT-Aus-
bildungsberufen liegt der durchschnittliche Frauenanteil

,Die Hauptursache, die wir erkannt haben, warum Madchen
nicht so gerne mit Baukasten oder lieber mit Puppen spielen, ist
ein vorgelebtes Rollenbild. Ein fehlender Zugang drangt Kinder

haufig in die entsprechenden Geschlechterklischees. Inunseren
AGs flr Grundschulkinder ab der dritten Klasse sehen wir dieses
Rollenverhalten noch nicht so ausgepragt.”
Stephan Kallauch, MINT-Koordinator beim CyberForume. V.

bundesweit lediglich bei 13,8 %. MINT-Studiengange ver-
zeichnen einen hoheren Zulauf, aber gleichzeitig auch die
héchsten Abbruchraten. (6)

Aus diesem Grund wurde bereits 2014 die technika | Karls-
ruher Technik-Initiative aus dem CyberForum e. V. heraus
gegrundet. Initiiert wurde die Grindung vom Vorstand Dirk
Fox, dessen Kinder in der Schule kaum Technik-Themen
lernten. Er stellte der Schule seiner Kinder also kurzerhand
einen Raum mit Fischertechnik bereit. Inzwischen hat die
Initiative an UGber 120 Standorten Technik-AGs, Infor-
matik-AGs und Fischertechnik-AGs initiiert. Uber 2000
Schilerinnen und Schiler nehmen wdchentlich an den
unterschiedlichen AGs teil, sieben Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter koordinieren die Aktivitaten.



Impressionen CyberForume. V.
Standort Karlsruhe
Foto: © RCABW

JInder Grundschule ist ein Zugang zu MINT-Themen gar kein
Problem und Madchen gehen sehr unbedarft an Technik
ran. Diese Madchen bleiben dann an den weiterflihrenden
Schulen weiter am Ball.”

Stephan Kallauch, MINT-Koordinator beim CyberForume. V.



technika | Karlsruher Technik-Initiative - fiir einen friihen Zugang und bestandiges

Interesse

Vom CyberForum e. V. in die Wege geleitet, fordert das
Projekt technika | Karlsruher Technik-Initiative die Technik-
und IT-Kenntnisse von Schilerinnen und Schilern. Ein
nachhaltiger Zugang soll Jungen und Madchen befahigen,
die Herausforderungen der Zukunft mit den dafiir not-
wendigen Kenntnissen bestreiten zu kénnen. In AGs und
weiteren auBerschulischen Orten wie Bibliotheken und
Kinder- und Jugendhéusern wird ein Grundverstandnis flr
technische Themen entwickelt und ihr intrinsisches Inte-
resse flr diese Themenbereiche geweckt. Ziel ist es, ein
tiefergehendes Verstandnis unserer digitalen, technischen
Welt von heute und morgen zu vermitteln. (7) Die Faszination
und Begeisterung fir Technik zu entfachen, ist eine wichtige
Aufgabe, der sich die Initiative stellt. Mit einer spielerischen
Vermittlung werden Kinder und Jugendliche an Technik und
IT herangefihrt.

Dabei werden nicht nur technische Grundlagen
vermittelt, auch relevante Soft Skills wie Projektma-
nagement, Rapid Prototyping, Validierung, Testen und
Prasentationstechniken werden gelehrt und bereiten die
Kids auf wichtige Aufgaben im realen Berufsleben vor. Die

Wir stellen das Erleben in den Mittelpunkt, das gilt fr alle
unsere Formate. Denn durch gemeinsame Erlebnisse entstehen
Erkenntnisse, die den weiteren Weg der Kinder und Jugendlichen
entscheidend beeinflussen kénnen.”

Stephan Kallauch, MINT-Koordinator beim CyberForume. V.

Ferien sind ebenfalls gespickt mit spannenden Angeboten
in MINT-Feriencamps. Ubergeordnetes Credo aller Pro-
jekte ist das gemeinsame Erleben.

Die Erfahrung hat gezeigt, dass Kinder und insbesondere
Madchen durch Schlisselmomente ihr technisches Inte-
resse entdecken. Wenn schon im Kindergartenalter mit den
Eltern im Hobbyraum getuftelt wurde oder der Umgang mit
Computern und IT schon friih erlernt wurde, sind Madchen
in spateren Lebensphasen weniger befangen, sichim MINT-
Bereich zu entfalten.

Der Kreativitat sind dabei keine Grenzen gesetzt. Kinder und
Jugendliche von der Grundschule bis zur weiterfiihrenden
Schule kdnnen beiden Angeboten dabei sein. Sie Uberlegen
sichihre Projekte selbst und kdnnen so von der Idee bis zum
Prototypenihre Vorstellungenin die Realitat Gbersetzen. Ein
richtig oder falsch gibt es nicht, auch wenn ein Projekt am
Ende nicht gelingt, sind die Kinder um viele Erfahrungen rei-
cher und verlieren die Scheu, die Dinge einfach anzugehen
und sich und ihre Fahigkeiten auszuprobieren.




Grafilk: © Fotoskop, Wolfram Siebert

.Die Schlisselrolle fiir einen friihen Zugang sehen wir
bei technischem Spielzeug. In unseren AGs starten wir
mit dem Bau von Modellen mit Lampchen, Motoren und

Tastern und lassen die Informatik zunachst auen vor.

Sobald es elektrotechnisch schwierig wird, kommt mit der

Programmierung die ,einfache L6sung® um die Ecke.”

Stephan Kallauch, MINT-Koordinator beim CyberForume. V.



Girls’ Digital Camps - Das landesweite IT-Programm fiir Mddchen

Jlch programmier’ die Welt, wie sie mir geféllt*, das Motto der
Girls' Digital Camps verrét es schon — hier werden Madchen
voller Tatendrang und Wissensdurst zu kleinen Tuftlerinnen,
die ihren mannlichen Altersgenossen in nichts nachstehen.
Einen geschitzten Raum geben, ohne die ,typische Grup-
pendynamik®, das ist eine entscheidende Grundlage, um
Madchennochbesser flir technische Themenbegeisternzu
kénnen. Denn wahrend sich in gemischten Gruppen haufig
die Jungs durch- und vielleicht auch Uber die Madchen
hinwegsetzen, bietet das landesweite Transferprogramm
,Girls' Digital Camps” in allen zwdlf Wirtschaftsregionen
einen Ort zum Tiifteln, Bauen und Ausprobieren — nur fur
Madchen. Das Transferprogramm des Ministeriums flr
Wirtschaft, Arbeit und Tourismus Baden-Wirttemberg be-
gleitet unter der Projekttragerschaft des CyberForum e. V.
bereits zahlreiche Schulerinnen auf dem Weg in die digitale
Welt. Gemeinsam mit 130 Ehrenamtlichen wird technisches
Know-how in den beiden Regionen Mittlerer Oberrhein und
Nordschwarzwald in den Klassenstufen 6 bis 8 im Rahmen
von schulischen AGs vermittelt. Und der Erfolg gibt dem
Format recht: Mittlerweile kommen Lehrkréafte von sich aus
auf die Projektkoordinierenden zu und fragen das Format
fur die eigene Schule an — auch auBerhalb der Region.
Neben zahlreichen Schulen im Raum Karlsruhe sind die
Girls' Digital Camps mittlerweile u. a. auch an neun Schulen
im Nordschwarzwald fest etabliert.

Das Programm der Girls' Digital Camps wird mehrmals
pro Jahr durch Besuche in Forschungseinrichtungen,
Universitaten und Hochschulen sowie Unternehmen ab-
gerundet. Hier erhalten die Madchen unter Einbindung von
Rolemodels direkte Einblicke in die MINT-Berufe. Als fester
Bestandteil der Camps agieren auch die Mitglieder des Cy-
berForume. V.: Fastjede Schule wird von einem Sponsor fir
Material und Technik-Equipment unterstitzt, der zumeist
aus dem eigenen Netzwerk stammt.

Projekte wie dieses sind besonders zukunftstrachtig, sie
packen den Fachkraftemangel in der Branche an und geben
Madchen und jungen Frauen die Chance, einen Berufsweg
zuwahlen, der sicher, lukrativ und mit Familie und Freizeit gut
vereinbar ist.

Der CyberForum e. V. ist seit vielen Jahren in der MINT-
Landschaft im schulischen Bereich in Baden-Wirttemberg
und dartber hinaus vernetzt und mdchte integrativ den
Ausbau weiterer Projekte vorantreiben. Wenn Madchen im
Rahmen solcher Initiativen so friih wie moglich an IT- und
Technik-Themen herangefiihrt werden, kénnen Hirden
abgebaut und der Weg fir mehr Frauen in MINT geebnet
werden.

Grafik: © KING GOD - stock.adobe.com



JInder T ist Teamwork gefragt: Es ist erwiesen, dass gemischte
Teams besser und erfolgreicher sind. Die Branche hat sich verandert
—heutzutage findet man kaum noch die klischeebehafteten
Einzelkdmpfer. In Programmier-Teams sind Synergien gefragt, wo
Frauen sich und ihre Begabungen einbringen kdnnen. Dass der IT-
und Hightech-Bereich ohne Ende wéachst und der Fachkraftemangel
uns Uberrennt, eréffnet Frauen im MINT-Bereich neue Chancenin
einer Branche, die zunehmend attraktiver wird.”

Dorte Schafer-Kogel, Projektkoordinatorin technika beim
CyberForume. V.
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Girls' Digital Camps
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MINT kennt kein Alter: Der CyberForum e. V. unterstiitzt Frauen in weiteren

Lebensphasen

Die Karlsruher IT-Clusterinitiative setzt sich nicht nur fiir
Schilerinnenein,sondernunterstitzt Frauenauchweit tiber
das Teenageralter hinaus. Eine eigene Ausbildungsinitiative
hilft jungen Frauen bei der Suche nach einem passenden
MINT-Beruf in den Mitgliedsunternehmen des Netzwerkes.
In der Griindungsberatung werden Frauen mit vielverspre-
chenden Ideen in der Digitalwirtschaft gecoacht und beim
Aufbau von Startups unterstitzt. Dass das Programm den
Nerv der Zeit trifft, zeigt die Uberproportional hohe Zahl an
Frauen, die teilnehmen. Mit einem Anteil von 25 % Ubersteigt
der Frauenanteil sogar die Zahl der Studentinnen in diesem
Bereich. Dennoch: Nicht nur im MINT-Bereich allgemein,

sondern auch in der Start-up-Griindung sind Frauen in der
Bundesrepublik unterreprasentiert. Im Rahmen des Female
Founder's Day und der Female Founder's Night, méchte
der CyberForum e. V. diesem Fakt entgegenwirken. Beide
Events werden mit dem Blindnis ,Frauen in MINT-Berufen®
umgesetzt und bringen in einer eintédgigen Griindungsbera-
tung und einer abendlichen Netzwerkveranstaltung Frauen
aus der Branche gezielt zusammen, um neue Partner-
schaften zu formen und neue Impulse zu geben.

Raume des CyberForume. V.in Karlsruhe
Foto: © Christian Ernst, CyberForume. V.



FLACHENDECKENDE MINT-VERNETZUNG: NEUE CLUSTER UND CLUSTER-
ANGEBOTE FURBADEN-WURTTEMBERG

Neben Projekten wie den Girls' Digital Camps sollen weitere
auBerschulische MINT-Angebote in der Flache des Landes
ausgebaut und verstetigt werden. Im Zuge der zweiten
Ausschreibungsrunde fordert das Bundesministerium fur
Bildung und Forschung (BMBF) seit diesem Sommer drei
weitere MINT-Cluster in Baden-Wirttemberg. Auch hier
ist der CyberForum e. V. mit den Kooperationspartnern
Karlsruher Institut fir Technologie und dem Stadtjugend-
ausschuss e. V. mit dem Projekt techniKAmpus dabei.
Deutschlandweit sind bereits 53 MINT-Cluster aktiv, die
vom BMBF in der aktuellen Férderperiode mit insgesamt
rund 30 Millionen Euro finanziert werden.

Dass die MINT-Disziplinen fiir eine digitale und nachhaltige
Zukunft eine entscheidende Rolle spielen, ist inzwischen
allgemeiner Konsens. lhnen generations- und geschlech-
terlibergreifend mehr Sichtbarkeit zu verschaffen, wird

eine wichtige Aufgabe sein. Schon friih missen MINT- und
Technik-Themen bei Kindern und Jugendlichen platziert
und eine Neugierde geschaffen werden. Das kénnen spie-
lerische Nachmittagsangebote erreichen, wenn abseits
vom Unterricht die Experimentierfreude und der Spall am
Tufteln geweckt wird. So kénnen Kinder und Jugendliche
nachhaltig fir MINT-Facher begeistert werden und zu den
so dringend bendtigten MINT-Fachkraften von morgen he-
ranwachsen. (8) Mit dem MINT-Aktionsplan tragt das BMBF
dazu bei, die MINT-Bildung im Land zu starken und mit dem
Foérderprogramm ,Regionale Cluster fir MINT-Bildung fir
Jugendliche” regionale Akteure zu diesem Thema zu ver-
netzen und dauerhafte Clusterstrukturen aufzubauen.
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DIE DIGITALE TRANSFORMATION IN KLEINEN UND MITTLEREN

UNTERNEHMEN

Mit immer neuen Innovationen verandert sich die Welt
derzeit schneller denn je: Zukunftstechnologien wie die
Kinstliche Intelligenz, das Internet of Things oder Cloud
Anwendungen durchdringen die Unternehmen der Bun-
desrepublik und treiben die Industrie 4.0 voran. Es bestehen
jedoch vielschichtige Hindernisse, die die Digitalisierung
im Land verlangsamen und Deutschland im EU-Ranking (1)
deutlich hinter Landern wie Finnland, Danemark oder den
Niederlanden zuriicklassen. In einer Umfrage (2) aus dem
Jahr 2022 gaben rund 61 % der befragten Unternehmen
an, dass neben dem Fachkraftemangel und zu geringen
finanziellen Mitteln, fehlende Zeit die groBte Huarde fur die
Digitalisierung darstelle. Dabei gelten kleine und mittlere
Unternehmen (KMU) als das Ruckgrat der deutschen Wirt-
schaft. Von den 2,6 Millionen Unternehmen in Deutschland
sind mehr als 99 % KMU. Diese stellen etwa 56 % aller Ar-
beitsplatze bereit und erwirtschaften dabei ein Drittel aller
Umséatze. (3) Gleichzeitig pragen aber auch die GroBe
sowie regionale Unterschiede die Geschwindigkeit der Di-
gitalisierung. Wahrend Konzerne, GroBunternehmen und
KMU in Ballungsraumen haufig einen leichteren Zugang zur
Digitalisierung finden, benétigen vor allem Unternehmen in

landlichen Regionen unternehmensnahe Unterstitzungs-
angebote fur die eigene digitale Transformation. Denn:
KMU haben technologisch und personell andere Voraus-
setzungen - lediglich 17 % aller KMU in Deutschland gaben
2020 an,Mitarbeiterinnenund Mitarbeiter mitausgepragten
IT-Kompetenzen zu beschéaftigen. Mithin beeinflussen die
technologischen und personellen Unterschiede sowie die
regionalen Gegebenheiten maBgeblich die Digitalisierungs-
dynamik.

Aktuelle Krisen, beispielsweise die COVID-19-Pandemie,
haben gezeigt, dass KMU in Deutschland noch Nachhol-
bedarf haben, aber auch, wo die Chancen liegen. Es gilt
Schiliisseltechnologien zu férdern, Innovationen smart zu
beschleunigen und gemeinsame Synergieeffekte zu er-
zeugen, die die Transformation in die Flache bringen. In der
Region Nordschwarzwald wird diese Aufgabe mit Hilfe eines
Digital Hubs gelost. Vertreten an drei Standorten — Pforz-
heim/Enzkreis, Nagold und Horb — leisten die Akteurinnen
und Akteure vor Ort einen entscheidenden Beitrag zur ziel-
gruppengerechten und niederschwelligen Unterstitzung in
Sachen Digitalisierung im Mittelstand.
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DERNORDSCHWARZWALD-EINE REGION ZWISCHEN TRADITIONUND

INNOVATION

Die Region Nordschwarzwald hat ihren ganz eigenen
Charakter und erstreckt sich zwischen den Linien Karls-
ruhe — Pforzheim im Norden und Renchtal — Freudenstadt
im Slden. Die Unternehmen dieses Landstriches waren
schon immer hochspezialisiert, was diesen zu einer
prosperierenden Region inmitten der griinen Lunge Baden-
Wiirttembergs werden lieB, die sie noch heute ist.(5)
Traditionen haben hier in Bezug auf Unternehmen einen
hohen Stellenwert. Schon seit Jahrhunderten ist der Nord-
schwarzwald Heimat fir Tuftlernnen und Tuftler sowie
Unternehmerinnen und Unternehmer. Zahlreiche Tradi-
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tions- und Familienunternehmen finden sich im Gebiet vom
Enzkreis und dem Stadtkreis Pforzheim Gber den Landkreis
Calw bis hin zum Landkreis Freudenstadt — sogenannte
Hidden Champions, die Weltmarktfihrer, die der Allgemein-
heit zumeist unbekannt sind und nicht selten auf eine lange
Firmentradition zurtickblicken. Doch die Liebe zur Tradition
steht keineswegs im Widerspruch zum Innovationsgeist
der Region: Laut Innovationsatlas 2023 liegt die Region im
bundesweiten Vergleich von 85 Regionen auf Platz 14 im
Bestandsranking der Innovationskraft. (6)
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Synergien nutzen: Mit regionaler Zusammenarbeit die Digitalisierung im

Nordschwarzwald fordern

Um als Unternehmen auch morgen noch zu produzieren
und den Anschluss nicht zu verlieren, missen sich diese
mit dem Thema Digitalisierung befassen - hierfir kann die
Hilfe von regionalen Innovationsintermediaren nitzlich sein.
Der Wirtschaftsstandort Nordschwarzwald setzt auf eine
starke Vernetzung der Branchen und einen direkten Draht
zu Kommunen und Kammern. Die Akteurinnen und Akteure
vor Ort unterstitzen sich gegenseitig, um den Unternehmen
der Region bedarfsgerechte Hilfestellung leisten zu kénnen.

Wahrend GroBunternehmen durch den internationalen
Wettbewerb an Neuerung kaum vorbeikommen und jeden
Tag mit neuen Trends und Technologien konfrontiert
werden, braucht die Transformation von KMU haufig mehr
Zeit und vor allem mehr Dazutun. Insbesondere kleine Un-
ternehmen in landlichen Regionen wissen nicht immer von
den vom Land angebotenen Férderungen und Unterstit-
zungsangeboten. Hier gilt es, mit Hilfe der Intermediare in
den Regionen Aufmerksamkeit fir Angebote und Bera-
tungen zu schaffen und die Potentiale der Digitalisierung fur

das eigene Unternehmen aufzuzeigen. Aber auch: Auf die
Bedurfnisse der Unternehmen einzugehen, da sie andere
Voraussetzungen und Vorstellungen haben als GroBunter-
nehmen.

In der Region Nordschwarzwald arbeiten die Innovations-
akteure erfolgreich zusammen - Stadtverwaltungen,
Wirtschaftsforderungen, Clusterinitiativen, Handwerks-
kammern und die Industrie- und Handelskammer zahlen
zu den ansassigen Intermediaren. Durch die enge Zusam-
menarbeit werden Doppelstrukturen vermieden und gezielt
Synergieeffekte geschaffen. Dabei sitzen die hiesigen Ak-
teurinnen und Akteure teilweise sogar unter einem Dach:
So beherbergt das Technologiezentrum Horb, das von der
Stadt Horb gefordert wird, nicht nur das Horber Bliro des
Digital Hubs Nordschwarzwald, sondern ist auch Sitz des
Netzwerks INNONET Kunststoff. Das schafft kurze Wege
und einen Ort flir gemeinsames Arbeiten, wovon auch die
Unternehmen in der Region profitieren.

.Kleine und mittlere Unternehmen haben dieselben Chancen,
Herausforderungen und Risiken wie groBe Unternehmen. Was ihnen fehlt sind
die Ausgangsvoraussetzungen. Kleine und mittlere Unternehmen haben andere
finanzielle Ressourcen und personelle Kapazitaten, um die Herausforderungen
zumeistern. Hier kdnnen Forderungen und Beratungen ein gutes Mittel zur
Unterstltzung sein. Wir als Intermediare kdnnen den Unternehmen Hilfestellung
bei den Antragen geben und auf aktuelle Programme aufmerksam machen.”
Katharina Bilaine, Leiterin Handlungsfeld Digitale Transformation, WFG
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Die Innovationsintermediare im Nordschwarzwald

Die COVID-19-Pandemie gilt als Katalysator der Digitali-
sierung und hat Licken aufgezeigt, die es zu Uberbricken
gilt. Gerade landliche KMU mussten mit den neuen He-
rausforderungen eine schnelle Transformation bewaltigen
und ihre Prozesse digitalisieren. Einen Zugang zu Themen
rund um die Digitalisierung schaffen, das haben sich die In-
novationstreibenden im Nordschwarzwald auf ,die Fahne
geschrieben®. Dazu zahlt es, Mehrwerte aufzuzeigen, Ver-
netzungen zu pflegen und bei der Implementierung im
Unternehmen zu helfen.

Zahlreiche Netzwerke in der Region bieten fir unter-
schiedliche Branchen, zu denen die Prazisionstechnik,
die Kunststofftechnik, die Medizin- und Dentaltechnik
sowie die Holzwirtschaft als SchlUsselbranchen zahlen,
passende MaBnahmen und Unterstitzungsangebote.
Neben den Angeboten der finf Clusterinitiativen bietet die
Region eine Fachkréafte-Allianz, das Kl-Lab und ein Trans-
formationsnetzwerk an. Daneben kommen im Digital Hub
Nordschwarzwald Unternehmen, Investoren, Disruptoren

.Der groBte Beschleuniger fur die Digitalisierung in kleinen
und mittleren Unternehmen war Corona’— die Unternehmen
sind praktisch gezwungen worden, digital zu werden. Der
Digital Hub Nordschwarzwald hat hier Soforthilfe geleistet:
Beratungen zu Online-Shops, Hilfe bei der Digitalisierung der
Warenwirtschaftssysteme, Social-Media- und Content-Marketing-
Schulungen sowie Fordermittelberatungen waren besonders
gefragt. Fir viele Handler und kleine Unternehmen war das ein
Sprungbrett, sich digital aufzustellen und sich auch nach der
Pandemie weiter zu digitalisieren.”

Patrick Walz, Digital Hub Manager Nagold
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und Innovatoren zu Digitalthemen zusammen. Dieser zahlt
Zu einem von bisher zwolf regionalen Digital Hubs, die vom
Ministerium fur Wirtschaft, Arbeit und Tourismus Baden-
Wirttemberg geférdert werden.

Die Wirtschaftsférderung Nordschwarzwald GmbH (WFG)
ist der Konsortialfihrer des Projekts Digital Hub Nord-
schwarzwald und agiert nun schon in der zweiten
Forderperiode gemeinsam mit elf Konsortialpartnern.
Diese sinddie Industrie- und Handelskammer Nordschwarz-
wald, die Handwerkskammer Karlsruhe, die Hochschule
Pforzheim, der Regionalverband Nordschwarzwald, die
Sparkasse Pforzheim Calw, der Enzkreis, der Landkreis
Calw, der Landkreis Freudenstadt, das WSP - Wirtschaft
und Stadtmarketing Pforzheim, die Stadt Horb am Neckar
sowie die Technologiezentrum Horb am Neckar. Die
hervorragende Zusammenarbeit wurde vom Land Baden-
Wirttemberg honoriert und flhrte zu einer Fortsetzung
des Projekts ab Ende 2022.

IT + Medien PF
Innonet Kunststoff

Create PF Initiative Hochform

Netzwerk Gesundheitswirtschaft

Netzwerke Nordschwarzwald
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DIGITAL HUBS BW-DIE DIGITALE TRANSFORMATION IMLAND ZUSAMMEN
MEISTERN

Laut dem Monitoring-Report 2023 halten 68 % der Un-
ternehmen in Baden-Wurttemberg die Digitalisierung far
wichtig fur den Erfolg ihres Unternehmens — aber nur 36 %
der teilnehmenden Unternehmen war mit dem eigenen
Stand der Digitalisierung zufrieden. (7) So unterscheiden
sich auch die Branchen sehr stark, was ihren Digitalisie-
rungsgrad und ihr Digitalisierungstempo angeht: Hoch
digitalisiert ist bereits die IKT-Branche und gilt damit als
Vorreiterbranche. Auch die Finanz- und Versicherungs-
dienstleister sowie die Kreativwirtschaft sind im Landle
Uberdurchschnittlich digitalisiert. Was aber fiir alle Branchen
gilt: Um als Unternehmen effizient und wettbewerbsfahig zu
bleiben, mlssen sich diese mit Themen rund um die Digitali-
sierung befassen —das wird auch vom Land unterstitzt.

Mit seinem Digital Hub Netzwerk schafft das Ministerium
fur Wirtschaft, Arbeit und Tourismus Baden-Wiirttemberg
flachendeckende Anlaufstellen fir KMU aller Branchen bei
Fragen zur Digitalisierung. Die regionalen Akteurinnen und
Akteure vor Ort schaffen einen niederschwelligen Zugang
fur verschiedene Zielgruppen und organisieren Talks, Coa-
chings oder Weiterbildungen und Networking Events. 2017
mit einem Forderaufruf gestartet, verzeichnet das Projekt
bis dato ein Dutzend regionale Digital Hubs, die sich Uber
ganz Baden-Wirttemberg erstrecken und Orte zum Aus-
tausch, zur Kooperation und zur Vernetzung bieten.

Grafik: © stnazkul — stock.adobe.com

47



1HUB-3 STANDORTE: DER DIGITALHUB NORDSCHWARZWALD

Im Oktober 2018 ging das Projekt Digital Hub Nordschwarz-
wald an den Start und lief in seiner ersten Forderperiode
bis 2022. Das Ziel? Unternehmen flr die digitale Transfor-
mation zu sensibilisieren und die neuesten Technologien
nahezubringen, um gemeinsam die Potenziale optimal aus-
zuschopfen. Die zweite Férderzusage folgte Anfang 2023.
Angetrieben von der COVID-19-Pandemie waren auch im
Nordschwarzwald innovatives Denken, neue Ldsungsan-
satze und kompetente Partner gefragt.

Ansassig in Nagold, Horb und Pforzheim, hat sich der Di-
gital Hub als regionale und fachliche Anlaufstelle etabliert,
die vor Ort auf Bedarfe der Unternehmen eingeht und ent-
sprechende Angebote bereitstellt. Ob Sprechstunden
fir Grandungsvorhaben, Beratungen zu Digitalisierungs-
themen oder Vernetzungsveranstaltungen — der Hub hat
sich zum Dreh- und Angelpunkt fir digitale Innovationen
und regionale Unterstiitzung im Nordschwarzwald entwi-
ckelt. Mit Erfahrungsaustauschen, Wissenstransfers und

Beratungen fordert dieser die Wettbewerbs- und Zukunfts-
fahigkeit von KMU und Start-ups. So konnten in den Jahren
2018 bis 2022 knapp 500 Beratungen, Uber 90 Prasenzver-
anstaltungen und circa 170 Webinare und Online-Formate
durchgefiihrt werden. Dabei wurden mehr als 6.400 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer erreicht.

Was den Digital Hub im Nordschwarzwald ausmacht, ist
die Aufteilung auf drei Standorte — alle betreut von einem
Team und somit in engstem Austausch stehend. Dabei setzt
jeder Standort auf einen oder mehrere Schwerpunkte: In
Nagold liegt der Fokus auf den Themen Digitales Marketing
und Cyber Security, Pforzheim setzt auf die Schwerpunkte
vernetzte Systeme, Internet of Things und Kiinstliche In-
telligenz und das Steckenpferd des Horber Standortes ist
der Bereich 3D und Cross-Reality. Im eigenen Makers-Lab
koénnen hier Simulationen fiir Unternehmen aus dem produ-
zierenden Gewerbe erstellt und erlernt werden — mit Hilfe
von Rapid Prototyping.

Impressionen Digital Hub Nordschwarzwald, Standort Horb, Fotos: © RCA BW




Team Digital Hub Nordschwarzwald (v.1.n.r.):
Miguel Johnson, Katharina Bilaine, Patrick Walz
Foto: © RCABW

Digitale Innovationen nehmen mit rasantem Tempo zu — es
gilt, Barrieren und Hindernisse so gering wie mdéglich zu
halten. Dies gelingt mit einem dezentralen Ansatz, der die
unterschiedlichen Unterstitzungsbedarfe adressiert und
Digitalthemen langfristig in die Unternehmen in der Flache
bringt. Standortlbergreifend unterstiitzt der Digital Hub mit
den passenden Expertinnen und Experten seine Kernziel-
gruppe bestehend aus KMU und Start-ups. Insbesondere
mit seinen Webinaren, die mit allen Standorten gemeinsam
umgesetzt werden, erreicht der Digital Hub Unternehmen
aus dem kompletten Nordschwarzwald und ist in der ge-
samten Region prasent. In den ersten dreieinhalb Jahren

,Wir sind ein Hub mit drei Standorten, aber mit einem Team, das eng
zusammenarbeitet —das zeichnet uns aus. Jeder Standort hat einen oder
mehrere inhaltliche Schwerpunkte, wo dann auch die entsprechenden
Expertinnen und Experten sitzen, somit haben die Unternehmen dann ganz
klar eine Anlaufstelle. Aber wir arbeiten natirlich ortstibergreifend eng
miteinander. Durch die drei Standorte sind wir nah an den Unternehmen
dran und kénnen den personlichen Kontakt haben und halten.”
Katharina Bilaine, Leiterin Handlungsfeld Digitale Transformation, WFG

Projektlaufzeit wurden die Angebote stets angepasst und
weiterentwickelt. Reine Online-Formate, die fir viele Un-
ternehmen gerade wéahrend der COVID-19-Pandemie
Unterstitzung boten, konnten mit Sprechstunden vor Ort,
Hub Talks und Hub Coachings, Hackathons, Digital Camps
und einer Mediathek mit Inhalten zu relevanten Digitalisie-
rungsthemen, erganzt werden. Darlber hinaus wurden
Co-Working-Spaces eingerichtet, die an den Standorten
Horb und Nagold auch in der neuen Projektlaufzeit weiter-
geflhrt werden.



Die regionale Transformation nahbar, bedarfsorientiert und vor Ort begleiten

Der Digital Hub konnte zahlreiche erfolgreiche Angebote
auf den Weg bringen. Was ihnen allen gemeinist? Sie sindan
den Interessen, Voraussetzungen und Herausforderungen
des Nordschwarzwaldes ausgerichtet: Mit der Digitalisie-
rungs-Offensive konnte der Hub zum Beispiel zu Beginn der
COVID-19-Pandemie gemeinsam mit den Gewerbevereinen
Calw und Nagold ein Rund-um-Paket auf den Weg bringen,
das Bedarfe aller Art abdeckte. Insbesondere Teilnehmende
aus Handel, Gastronomie aber auch kleinen Unternehmen
konnten sich hier zum Thema Digitalisierung weiterbilden.

Der Nordschwarzwald ist Heimat zahlreicher Hidden Cham-
pions,ist aber auch von einer aufstrebenden Start-up-Szene
gepragt. Die Player der Region miissen zusammengebracht
und vernetzt werden, nur so kdnnen fruchtbare Koope-
rationen entstehen. In Nagold wurde zu diesem Zweck
beispielsweise ein Start-up BBQ veranstaltet, wo der
Mittelstand gezielt mit Start-ups aus der ganzen Region zu-
sammengefuhrt wurde.

,Der Vorteil von kleinen Unternehmen und Start-ups ist, dass sie
die Chance haben, disruptiv an den Markt zu gehen. Wo groBen
Unternehmen meist Know-how und Schnelligkeit fehlen, kdnnen
Start-ups mit innovativen Entwicklungen schnell agieren —und
mit neuen Perspektiven und durch Kanstliche Intelligenz einen
Zugang finden. Unsere Aufgabe ist es, Unternehmen und Start-ups
zusammenzubringen. So kdnnen wir Transformationsprozesse mit
gezielten Kooperationen vorantreiben.”

Miguel Johnson, Standortleiter Digital Hub Horb

Im Rahmen der Veranstaltungsreihe Digital Camps konnten
Start-ups eine 360 Grad-Unterstlitzung, also von der
Idee bis zum Pitch, erhalten. 30 Start-ups wurden in vier
Terminen, die aufeinander aufbauten, begleitet und er-
hielten individuelle Coachings. Dank guter Kontakte zu
Business Angels konnten Uber dieses Event Investoren
miteingebunden werden — und das mit Erfolg: Success-
Stories konnten hier zum Beispiel im medizinischen Bereich
geschrieben werden.
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Der Digital Hub Nordschwarzwald will auch in der zweiten
Férderphase Impulsgeber fir die digitale Transformation
in der Region sein und mit bewahrten und neuen Formaten
die KMU und Start-ups bei der Einbindung von Innovationen
fordern, die flachendeckende Zusammenarbeit befeuern
und Hurden gegentber Digitalisierungsthemen nachhaltig
abbauen.



,Was es flr die Zukunft braucht ist Mut! In Baden-W(irttemberg
missen wir férdernde Rahmenbedingungen flir Innovationen
schaffen und die Einstellung haben, Digitalisierung als Chance
zu betrachten. Unsere Aufgabe dabeiist es, den Innovations-
und Griindergeist voranzutreiben und Start-ups zu férdern
sowie den Mittelstand bei der Digitalen Transformation zu
unterstitzen.”
Patrick Walz, Digital Hub Manager Nagold

Impressionen Digital Hub Nordschwarzwald, Standort Horb
Fotos: © RCABW




Quellen:

(1) Statista. 2022. Digitalisierungsgrad der EU-Lander gemaB dem Index fiir die digitale Wirtschaft und Gesellschaft
(DESI*) im Jahr 2022: https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1243006/umfrage/digitalisierungsgrad-der-eu-
laender-nach-dem-desi-index.

(2) Statista. 2023. Was sind die groBten Hirden fir die Digitalisierung in lnrem Unternehmen?: https://de.statista.com/stati-
stik/daten/studie/1284685/umfrage/umfrage-unter-unternehmen-zu-hindernissen-bei-der-digitalisierung.

(3) Bundesnetzagentur. 2022: https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Digitalisierung/Mittelstand/Digitali-
sierungZahlen/start.html.

(4) Institut far Mittelstandsforschung. Mittelstand im Einzelnen: https://www.ifm-bonn.org/statistiken/mittelstand-im-ein-
zelnen/digitalisierung-der-kmu-im-eu-vergleich.

(5) Region Nordschwarzwald Wirtschaftsforderung. WILLKOMMEN IM NORDSCHWARZWALD: https://www.nord-
schwarzwald.de/region-nordschwarzwald.html(6) https:/mint-vernetzt.de/news/maedchen-und-frauen-in-mint-wie-
geht-es-von-hier-aus-weiter.

(8) Institut der deutschen Wirtschaft. 2023. Innovationsatlas 2023: Die Innovationskraft der deutschen Regionen: https:/
www.iwkoeln.de/studien/maike-haag-hanno-kempermann-enno-kohlisch-oliver-koppel-die-innovationskraft-der-deut-
schen-regionen.html.

(7) Initiative Wirtschaft 4.0 Baden-Wirttemberg. 2023. MONITORING-REPORT Wirtschaft DIGITAL Baden-Wirttemberg
2023: https://wwwwirtschaft-digital-bw.de/fileadmin/media/Dokumente/Studien/Monitoring BaWue 2023 Langfas-
sung_barrierefrei.pdf.



https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1243006/umfrage/digitalisierungsgrad-der-eu-laender-nach-dem-desi-index
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1243006/umfrage/digitalisierungsgrad-der-eu-laender-nach-dem-desi-index
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1284685/umfrage/umfrage-unter-unternehmen-zu-hindernissen-bei-der-digitalisierung
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1284685/umfrage/umfrage-unter-unternehmen-zu-hindernissen-bei-der-digitalisierung
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Digitalisierung/Mittelstand/DigitalisierungZahlen/sta
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Digitalisierung/Mittelstand/DigitalisierungZahlen/sta
https://www.ifm-bonn.org/statistiken/mittelstand-im-einzelnen/digitalisierung-der-kmu-im-eu-vergleich
https://www.ifm-bonn.org/statistiken/mittelstand-im-einzelnen/digitalisierung-der-kmu-im-eu-vergleich
https://www.nordschwarzwald.de/region-nordschwarzwald.html(6) https://mint-vernetzt.de/news/maedchen-und-frauen-in-mint-wie-geht-es-von-hier-aus-weiter
https://www.nordschwarzwald.de/region-nordschwarzwald.html(6) https://mint-vernetzt.de/news/maedchen-und-frauen-in-mint-wie-geht-es-von-hier-aus-weiter
https://www.nordschwarzwald.de/region-nordschwarzwald.html(6) https://mint-vernetzt.de/news/maedchen-und-frauen-in-mint-wie-geht-es-von-hier-aus-weiter
https://www.iwkoeln.de/studien/maike-haag-hanno-kempermann-enno-kohlisch-oliver-koppel-die-innovationskraft-der-deutschen-regionen.html
https://www.iwkoeln.de/studien/maike-haag-hanno-kempermann-enno-kohlisch-oliver-koppel-die-innovationskraft-der-deutschen-regionen.html
https://www.iwkoeln.de/studien/maike-haag-hanno-kempermann-enno-kohlisch-oliver-koppel-die-innovationskraft-der-deutschen-regionen.html
https://www.wirtschaft-digital-bw.de/fileadmin/media/Dokumente/Studien/Monitoring_BaWue_2023_Langfassung_barrierefrei.pdf
https://www.wirtschaft-digital-bw.de/fileadmin/media/Dokumente/Studien/Monitoring_BaWue_2023_Langfassung_barrierefrei.pdf

Kontakt:

Wirtschaftsférderung Nordschwarzwald GmbH
Westliche Karl-Friedrich-StraBe 29-31

75172 Pforzheim

Telefon: +49 72311543 69-0

E-Mail: info@nordschwarzwald.de

Webseite: www.nordschwarzwald.de

Autorinnen:
Silvia Palka und Jennifer Ohnmacht

Stand:
Juli2023



mailto:info%40nordschwarzwald.de%20?subject=
http://www.nordschwarzwald.de

©RCABW







VONAWIE ANALYSE BIS ZWIE ZUKUNFT

Baden-Wiurttemberg zeichnet sich durch eine hohe Viel-
falt seiner Regionen aus - von urbanen Zentren wie
Stuttgart und Mannheim Uber landlich gepragte Regionen
im Schwarzwald und der Schwabischen Alb, bietet das Land
eine breite Palette an unterschiedlichen regionalen Charak-
teristika. Die Herausforderung liegt darin, die Starken und
Besonderheiten der einzelnen Regionen zu identifizieren
und gezielt zu férdern, um ein ausgewogenes und nach-
haltiges Wachstum zu gewahrleisten. Die Identifikation von
Trends in der Wirtschaft ist somit eine wesentliche Grund-
lage fur das Handeln von Wirtschaftsférderungen und
Clusterinitiativen. Es gilt, vorhandene wirtschaftsstruktu-
relle Starken und Schwéchen zu analysieren und Prognosen
zukunftiger Entwicklungenim Blick zu behalten.

Aktuelle Entwicklungen werden auch in der Metropolre-
gion Rhein-Neckar regelmaBig unter die Lupe genommen.
Die Region ist auBerst dynamisch und bietet eine Vielzahl
von Chancen flr eine nachhaltige Entwicklung - Uber
Bundeslandgrenzen hinaus; Rheinland-Pfalz, Hessen und
Baden-Wiurttemberg kommen hier zusammen. Innerhalb
dieses Raums agiert die Wirtschaftsférderung Mannheim
mit ihren vier Clusterinitiativen Smart Industries, Medical
Technology, Social Economy und Green Industry entlang
von identifizierten Innovationsfeldern und entwickelt die Re-
gion mit Blick auf die Zukunft stetig weiter.
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DIE INNOVATIONSKRAFT INBADEN-WURTTEMBERG

Baden-Wurttemberg qilt als einer der fihrenden Inno-
vationsstandorte in Deutschland und Europa. Mit einer
starken Wirtschaft und einer herausragenden Forschungs-
und Bildungslandschaft hat das Bundesland eine lange
Tradition als Innovationsmotor. Die Kombination aus tech-
nologischem Know-how, qualifizierten Fachkraften und
einer Innovationskultur, die Offenheit fir neue Ideen und
Zusammenarbeit fordert, hat Baden-Wurttemberg zu einem
attraktiven Standort fur Unternehmen, Forschungsein-
richtungen und Investoren gemacht. Die starke Industrie
und das Unternehmertum spielen eine zentrale Rolle im
Innovationsgeschehen des Landes. Baden-Wirttemberg
ist bekannt flr seine leistungsfahigen Branchen wie Auto-
mobilbau, Maschinenbau, Elektrotechnik, Medizintechnik
und viele andere. Unternehmen in diesen Branchen sind
weltweit fUhrend und setzen auf kontinuierliche technolo-
gische Weiterentwicklung, umihre Wettbewerbsfahigkeit zu
erhalten und neue Méarkte zu erschlieBen. (3)

Eine weitere Starke Baden-Wuirttembergs liegt in seiner
Innovationsférderung und -unterstitzung. Das Land hat
eine Vielzahl von Programmen, Initiativen und FérdermaB-
nahmen aufgesetzt, um die Entwicklung und Umsetzung
von Innovationen zu unterstiitzen. (4) Insgesamt hat sich
Baden-Wiurttemberg als Innovationsstandort einen he-
rausragenden Ruf erarbeitet. Durch die Kombination von
exzellenter Forschung, einer starken Industrie, einer Inno-
vationsforderung und einem umfassenden Verstandnis
fur gesellschaftliche Bedurfnisse ist das Bundesland gut
aufgestellt,um auch in Zukunft innovative Losungen hervor-
zubringen—unterstitzt von den regionalen Clusterinitiativen
und Wirtschaftsférderungen.
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Clusterinitiativen und Wirtschaftsférderungen als gemeinsame Treiber von

regionaler Transformationim Land

Wirtschaftsforderungen und Clusterinitiativen kdénnen
Projekte zur F&érderung der wirtschaftlichen Ent-
wicklung unterstitzen, indem sie einen strategischen
Handlungsrahmen fir die Region schaffen und ansés-
sigen Unternehmen konkret mit Finanzierungs- und
Beratungsleistungen zur Seite stehen. Regionale Initia-
tiven, die durch die Wirtschaftsférderung und ansassige
Clustermanagement-Organisationen initiert  werden,
leisten einen wichtigen Beitrag, um die Wettbewerbsfa-
higkeit der Unternehmen in der Region zu steigern, neue
Arbeitsplatze zu schaffen und Wertschépfungspoten-
ziale zu heben, die auf neuen Transformationsfeldern
basieren. Dabei gilt: Wahrend eine Clusterinitiative Un-
ternehmen branchenspezifisch unterstitzt, handelt eine
Wirtschaftsforderung im Sinne aller Unternehmen - eine
enge Zusammenarbeit schafft Synergieeffekte, indem,
ausgehend von regionalen Schllsselbranchen, ganzheit-
liche und themenlbergreifende Transformationsstrategien
fur die Wirtschaftsregion erarbeitet und in konkrete Pro-

jekte umgemuinzt werden. Mit einem breiten Angebot von
unternehmensnahen Services, wie Beratungs-, Vernet-
zungs- und WeiterbildungsmaBnahmen, die im Rahmen
einer regionalen Entwicklungsstrategie realisiert werden,
kénnen Unternehmen gezielt unterstitzt werden: Diese
reichen von QualifizierungsmaBnahmen, Netzwerk- und
KooperationsmaBnahmen, Innovationsférderung bis zur
Internationalisierung und Fachkraftegewinnung.

Eine zielgerichtete und bedarfsorientierte Vernetzung von
Unternehmen gleicher und auch unterschiedlicher Bran-
chen fordert Diversifizierung in der regionalen Wirtschaft
und tragt so positiv zu Resilienz bei. Unterstutzt wird dies
vom Ministerium flr Wirtschaft, Arbeit und Tourismus
Baden-Wiurttemberg aus Landesmitteln sowie Mitteln des
Europaischen Fonds fir regionale Entwicklung (EFRE) (5),
um die wirtschaftliche Entwicklung und die Wettbewerbsfa-
higkeit des Landes zu fordern.

A
®
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LIFE SCIENCE, SMART INDUSTRIES, GREEN TECH, SOCIAL ECONOMY:
DIE TRANSFORMATIONSFELDER DER METROPOLREGION RHEIN-NECKAR

2,4 Mio. Einwohnerinnen und Einwohner und rund 920.000
Beschaftigte machen die Metropolregion Rhein-Neckar
zum siebtgroBten Ballungsraum Deutschlands. Mit
rund 160.000 Unternehmen und Schwerpunkten in den
Bereichen Gesundheitswirtschaft und Life Sciences, Infor-
mationstechnologie, Biotech, Chemie und Energie sowie
dem Anlagen- und Maschinenbau nimmt die Region inter-
nationale Spitzenpositionen ein, sieht sich dennoch groBen
Transformationsherausforderungen gegentber und will
bis 2025 als eine der attraktivsten und wettbewerbsfa-
higsten Regionen Europas bekannt und anerkannt werden.
Diesen Zielen und Herausforderungen stellen sich die
regionalen Intermediare seit einigen Jahren. Mit dem Ver-
band Metropolregion Rhein-Neckar GmbH werden unter
einem gemeinsamen regionalen Dach einzelne Initiativen
gebundelt und strategisch umgesetzt. Die Metropolregion

Rhein-Neckar ist eine dynamische und vielfaltige Region
in Deutschland, die eine Vielzahl von Zukunftsfeldern und
Chancen fir nachhaltige Entwicklung bietet. Von Innova-
tion und Technologie Gber Mobilitat und Verkehr bis hin zu
Gesundheitswirtschaft und Umwelttechnologien gibt es
eine Reihe von Bereichen, die in der Metropolregion Rhein-
Neckar zukunftsweisend sind. Fir die Stadt Mannheim gilt:
die Transformationsfelder Gesundheitswirtschaft, Smart
Industries und Green Industry sind besonders stark, auch
aufgrund der intensiven Forderung in den letzten Jahren.
Durch gezielte MaBnahmen, Investitionen und die Zusam-
menarbeit von Akteurinnen und Akteuren aus Wirtschaft,
Wissenschaft, Politik und Zivilgesellschaft kann Mannheim
seine Position als innovative und zukunftsorientierte Stadt
weiter starken.

Grafik: © photon_photo - stock.adobe.com
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Die Wirtschaftsférderung Mannheim als Inkubator der Clusteraktivitatenin der

Region

Die Stadt Mannheim hat in den letzten Jahren verschiedene
Initiativen und MaBnahmen ergriffen, um die Transformation
am Standort gezielt voranzutreiben und die Wirtschaft vor
dem Hintergrund zukinftiger Trends und Wandlungspro-
zesse zu fordern. Bereits vor rund zehn Jahren startete die
Umsetzung der ,Neuen Wirtschaftspolitischen Strategie”,
die inzwischen als ,Wirtschaftspolitische Strategie* eta-
bliert und erfolgreich ist. Mit der Fortschreibung im Marz
2021 beschloss der Gemeinderat die Weiterentwicklung
ihrer zentralen Elemente. Die Schwerpunkte der Aktivitaten
liegen in der Bestandspflege und -entwicklung der in Mann-
heim ansassigen Unternehmen sowie der Entwicklung der
Kompetenzfelder, mit denen die vorhandenen Starken des
Wirtschaftsstandorts Mannheim gezielt ausgebaut werden.
Dazu zahlt auch die Griindung von Clusterinitiativen: Durch

den Auf- und Ausbau von vier kommunal initiierten und
getriebenen Clustern realisiert der Fachbereich ,Wirt-
schafts- und Strukturférderung® der Stadt Mannheim den
erfolgreichen strategischen Ansatz einer kompetenzfeldori-
entierten Firmenbetreuung. (7) Die Clusterinitiativen bringen
Unternehmen, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
und andere Akteurinnen und Akteure zusammen, um
gemeinsam an Innovationen und neuen Geschaftsmaglich-
keiten zu arbeiten. Die vier Mannheimer Clusterinitiativen,
die entsprechend der Zukunftsfelder aufgebaut wurden,
sind das Mannheim Medical Technology Cluster, das Clu-
ster Smart Industries sowie das Green Industry Cluster und
das Social Economy Cluster, die sich derzeit im Aufbau be-
finden. (8)

,Wir sind als Matrix organisiert und kdnnen dadurch individueller auf die
Bedlrfnisse der Unternehmen eingehen. Die Schwerpunkte unserer
Arbeit erstrecken sich von der Firmenkundenbetreuung lGiber die
Clusterarbeit bis hin zu Griindungsberatungen.*

Torben Stieglitz, Stadt Mannheim — Wirtschafts- und Strukturférderung,
Clustermanagement Green Industry Cluster
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,Der USP der Wirtschaftsférderung Mannheim ist die
besondere Struktur und das Verstandnis mit dem wir auf die
Unternehmen und die Themen zugehen. Die Unternehmen
sollen sich am Standort wohlftihlen und mitihren Themen
jederzeit bei uns anklopfen kdnnen. Schon vor 15 Jahren
wurde der Grundstein fir die Entwicklung von Clustern gelegt:
Wir stehen dem Ganzen aufgeschlossen gegenliber und
beschéftigen unsim Rahmen der Cluster mit Zukunftsthemen
und Transformation.”

Christiane Ram, Stadt Mannheim — Wirtschafts- und
Strukturforderung, Fachbereichsleitung

Das Team der Wirtschafts- und Strukturforderung der Stadt Mannheim
(v.L.n.r.): Christiane Ram, Torben Stieglitz, Diana Schilling
Foto: © RCABW
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Zukunftsfeld Green Industry — der Weg zum eigenen Cluster und einem

Innovationszentrum Green Tech

Ob erneuerbare Energien, nachhaltige Mobilitdt oder
die Kreislaufwirtschaft — die Stadt Mannheim gilt als bei-
spielhafte Region flr nachhaltige Industrie und griine
Technologien. Dass es an der Zeit ist, sich mit diesen
Themen im Kontext von Clusteraktivitaten zu beschéaftigen,
erkannte die Wirtschaftsférderung Mannheim bereits 2019.
Im Rahmen der Neuausrichtung der Wirtschaftspolitischen
Strategie wurde schnell klar, das Thema Klima wird immer
wichtiger. Eine Regionalanalyse brachte schlieBlich die Ge-
wissheit: Green Tech ist ein wichtiges Zukunftsthema in der
Region.
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Parallel zu den Analysen kam aus der Stadtpolitik heraus der
Wunsch nach einem Innovationszentrum fir Green Tech.
Daraufhin hat die Wirtschaftsférderung ein Konzept im
RegioWIN-Wettbewerb (9) zur zukunftsfahigen Regional-
entwicklung des Landes Baden-Wirttemberg eingereicht,
welches von einer unabhangigen Jury pramiert werden
konnte.

.Man kann sagen, wir hatten da so ein Geflhl. Wir haben gemerkt,
Klima spielt eine immer wichtigere Rolle und auch E-Mobilitat war

plétzlich ein Thema. Wir haben uns dann den Unternehmensbesatz

angeschaut und schnell gesehen, daist groBes Potential in der
Region. Wir haben die damalige ClusterAgentur beauftragt,
zu analysieren wie gro3 denn der Unternehmensbesatz in der
Metropolregion Rhein-Neckar ist. Da kam raus: das ist eine
GroéBenordnung, in der MUSSEN wir agieren.”
Torben Stieglitz, Stadt Mannheim — Wirtschafts- und
Strukturforderung, Clustermanagement Green Industry Cluster

Christiane Ram & Torben Stieglitz,

Wirtschafts- und Strukturférderung der Stadt Mannheim
Foto: © RCABW



Seit Frihjahr 2022 befindet sich das Green Industry Cluster
nun im Aufbau und treibt als Netzwerk aus Unternehmen,
Start-ups, Hochschulen und Forschungseinrichtungen
aus den Bereichen Umwelt und Klimaschutz die Mission
weiter voran, eine Leitregion fUr grtiine Technologien zu
gestalten. Die Clusterinitiative wurde gegrindet, um Syner-
gien zwischen verschiedenen Akteurinnen und Akteuren zu
schaffen und gemeinsam an innovativen Lésungen fur die
Herausforderungen des Klimawandels und der Ressour-
cenknappheit zu arbeiten. Durch die enge Zusammenarbeit
zwischen Unternehmen aus verschiedenen Branchen und
Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und For-
schung strebt das Green Industry Cluster Mannheim an,
Okologische Nachhaltigkeit mit wirtschaftlichem Erfolg zu
verbinden und die Region zu einem Vorreiter in der griinen
Industrie zu machen. Denn: Als Produktionsstandort steht

.ImInnovationszentrumist eine Quadrupel-Helix vorgesehen,
bestehend aus den vier Kernbereichen Start-ups, Verwaltung,
Forschung und Gesellschaft. Im Gegensatz zu den schon
bestehenden acht Griindungszentren in Mannheim diirfen neben
Start-ups auch zu einem gréBeren Anteil Unternehmen andocken.
Das ist extrem wichtig, um den Technologietransfer hinzukriegen.
Den gesellschaftlichen Part ibernimmt die Klimaschutz-Agentur.
Darlber hinaus werden hier kleinere Werkstatten, klassische
Buros, Veranstaltungsraume, Gastronomie und Co-Working-
Spaces ansassig sein und einen Ort der Begegnung fiir die Green-
Tech Branche schaffen.”

Torben Stieglitz, Stadt Mannheim — Wirtschafts- und
Strukturférderung, Clustermanagement Green Industry Cluster

Mannheim vor der Aufgabe der Transformation in Richtung
Klimaneutralitat, ohne die eigene Identitat oder Arbeits-
platze und Wertschopfung zu verlieren. Gleichzeitig gilt die
Stadt schon jetzt als starker Standort fiir Unternehmen und
Start-ups der Green Tech Branche — und soll mit dem Inno-
vationszentrum Green Tech bis 2026 einen physischen Ort
fur die Vernetzung der Akteurinnen und Akteure und zur
Férderung der Entwicklung und Umsetzung von Technolo-
gien in den Bereichen Umwelt- und Klimaschutz erhalten.
Die Ansiedlung von Forschungs- und Verbundprojekten
aus Wissenschaft und Wirtschaft, von Green Tech ba-
sierten kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) und
Start-ups wird das Innovationszentrum Green Tech auch zu
einem Katalysator flr technische Innovationen und deren
Markteinflihrung im Green Tech-Bereich machen. (10)

Der Musikpark Mannheim soll nachhaltig und energieeffizient
zum Innovationszentrum Green Tech umgebaut werden.
Foto: © NEXT Mannheim

63



Die Zusammenarbeit in der Region weiter starken — mit Cross-Clustering Events und

der Initiative Industriestandort Mannheim

4 Cluster — 1 Thema - das ist das Motto der Cross-Cluster
Veranstaltungsreihe, die vom Fachbereich ,Wirtschafts-
und Strukturférderung” der Stadt Mannheim initiiert wurde.
Die vier Clusterinitiativen mit den Kompetenzfeldern Ge-
sundheitswirtschaft, Social Economy, Smart Industries und
Green Tech widmen sich im Rahmen dieser Events jeweils
einem Thema, das alle Branchen betrifft. Das bringt die re-
gionalen Akteurinnen und Akteure zusammen und schafft

neue Perspektiven, einen Ubergeordneten Wissenstransfer
und die Mdglichkeit zum Austausch. Die Premiere des
Cross-Clusterings wurde am 10. Mai 2023 im CUBEX ONE
gefeiert, dem Business Development Center fur Medizin-
technologie.
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Impressionen CUBEX ONE, Mannheim
Fotos: © RCABW



Neben der Vernetzung der Cluster-Akteurinnen und -Ak-
teure im Rahmen von Cross-Cluster-Events, verfolgt
die Stadt Mannheim mit ihrer Initiative Industriestandort
Mannheim I12M cluster- und branchentbergreifend die
Transformationsherausforderung mit den Unternehmen am
Standort gemeinsam anzugehen. Die meisten Unternehmen
beschaftigen sich in ihren Branchenclustern bereits mit den
aktuellen Herausforderungen —allen voran der Klimaneutra-
litat. Mit der Initiative 12M verfolgt die Wirtschaftsforderung
seit 2021 das Ziel, den klimaneutralen Wandel mit den
beschaftigungsstarksten  Industrieunternehmen  und
Institutionen am Standort gemeinsam zu gestalten, Po-

tenziale zu heben, Synergien zu schaffen und damit
umweltfreundliche  Verbundvorhaben zwischen den
Global Playern der Stadt hervorzubringen. Acht Kon-
sortien haben in Arbeitssitzungen die Moglichkeiten flr
standortbezogene, betrieblich-operative  Verbundvor-
haben in unterschiedlicher Transformationsfeldern gepruft
darunter die Kreislaufwirtschaft, die standortnahe Energie-
versorgung, die Transformation der Automobilwirtschaft
oder die Fachkraftegewinnung. Die Vorhaben gelten als
wegweisende Etappen fir Mannheim als Vorreiterstadt fur
einen Local Green Deal. (11)

.Das Projekt haben wir mit den groBten zwdlf Unternehmen und der
Hafengesellschaft gestartet. Zunachst wurde erkundet, ob es das Potenzial gibt,
Transformation gemeinsam in dieser lokalen Gruppe —trotz der Unterschiede —
gemeinsam anzugehen. Und ja, das gibt es! Inzwischen gibt es acht Konsortien, die
in acht verschiedenen Themenfeldern Verbundvorhaben priifen und verhandeln, um
gemeinsam auf der Transformationsstrecke schneller, wirtschaftlicher, effizienter

voranzukommen.”

Dr. ElImar Bourdon, Stadt Mannheim — Wirtschafts- und Strukturforderung, Stellv.
Fachbereichsleitung und Key Account Management
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Erfolgreiche Transformation durch regionale Analysen unterstiitzen

Die ldentifikation von Zukunftsfeldern einer Region erfor-
dert die Herausstellung der Starken und Schwachen. Eine
Analyse von Unternehmens- und Branchenstrukturen, der
Aktivitaten im Bereich Forschung, Entwicklung und Inno-
vation sowie der Potenziale im Bereich Ausbildung und
Arbeitsmarkt, kann Aufschluss darliiber geben, in welchen
Bereichen die Region bereits stark und zukunftsfahig aufge-
stellt ist und wo es Entwicklungshemmnisse oder Potenzial
fur Verbesserungen gibt. Darlber hinaus sollten Trends
im Blick behalten werden. Die Identifikation von neuen
Entwicklungen in Technologie, Wissenschaft und Gesell-
schaft kann helfen — ausgehend von bestehenden Starken
— potenzielle Zukunftsfelder zu identifizieren. Die Zusam-
menarbeit mit Expertinnen und Experten kann zudem
helfen, die Analyseergebnisse richtig zu bewerten und ein-
zuordnen, um zielgerichtet neue Perspektiven zu gewinnen
und Handlungsoptionen zu erkennen. Die Analyse von For-
derprogrammen und deren Schwerpunkten kann aufzeigen,
in welchen Bereichen Investitionen und Innovationen gefor-
dert werden. Am Ende zahlt der Dialog mit Unternehmen
aus der Region, um konkrete Bedarfe und Potenziale fir
zukunftige Unternehmens- und Branchenentwicklungen
zu identifizieren. Die RegioClusterAgentur fur Innovation
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und Transformation in Baden-Wirttemberg (RCA BW)
liefert mit dem RIT-Monitor BW (Analyse und Monitoring
Regionales Innovationssystem und Transformationshe-
rausforderungen in Baden-Wirttemberg) eine Moglichkeit,
genau diese Transformationsthemen zu identifizieren und
so aufzubereiten, dass die gewonnenen Informationen als
Basis fir die Gestaltung eines regionalen Transformations-
prozesses herangezogen werden kdénnen. Die Verfolgung
der Ergebnisse aus dem RIT-Monitor MRN findet in der
Region im Rahmen von RegioBoards statt. Diese bestehen
aus vier RegioBoard-Gruppen, die aus verschiedenen re-
gionalen Innovationsintermediaren zusammengesetzt
sind, und ermdéglichen eine umfassende und vielseitige
Perspektive auf regionale Innovations- und Transformati-
onsprozesse. Die Vielfalt der Interessen und Ideeninnerhalb
dieser RegioBoard-Gruppen tragt maBgeblich dazu bei,
innovative Losungen zu entwickeln und die Effektivitat der
MaBnahmen entscheidend zu steigern. Durch den offenen
Dialog und die enge Zusammenarbeit wird die regionale
Innovations- und Transformationslandschaft nachhaltig ge-
starkt und vorangetrieben.



Foto: © WrightStudio — stock.adobe.com
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DIE GESUNDHEITSBRANCHE ALS STARKEFELD IN

BADEN-WURTTEMBERG

Ein herausragendes Merkmal der deutschen Gesundheits-
branche st die enge Verzahnung von exzellenter Forschung
und Innovationskraft. Deutschland beherbergt einige der
weltweit fuhrenden Forschungseinrichtungen, Universi-
taten und medizinischen Zentren. Die starke Kooperation
zwischen der Wissenschaft und der Gesundheitswirtschaft
tragt dazu bei, innovative Technologien, Medikamente und
Therapieansatze hervorzubringen. Die Branche pragt nicht
nur das nationale Gesundheitssystem, sondern ist auch in-
ternational fur ihre Qualitat und Innovation anerkannt, was
sie zu einem bedeutenden Motor fir die wirtschaftliche Ent-
wicklung und globale Gesundheitsforschung macht.

Baden-Wurttemberg nimmt in Deutschland eine heraus-
ragende Position als wichtiges Zentrum der Life-Science

Branche ein. Das Bundesland zeichnet sich durch eine
hohe Dichte an medizinischen Einrichtungen, For-
schungsinstituten und fuhrenden Unternehmen der
Gesundheitswirtschaft aus. Stadte wie Heidelberg und
Tubingen sind international renommierte Zentren fir me-
dizinische Forschung und Lehre. Das Land verzeichnet
192 Unternehmen in der roten Biotechnologie, also der
medizinischen Biotechnologie, die in der Region forschen,
entwickeln und/oder produzieren. Im Jahr 2020 erzielten
sie einen gemeinsamen Umsatz von 2,82 Mrd. Euro und
beschaftigten insgesamt 13.506 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. (1)
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Der wachsende Gesundheitssektor unterstreicht die
steigende Bedeutung der roten Biotechnologie. Gleich-
zeitig eroffnen sich flr die weiBe Biotechnologie, also fur
die industrielle Biotechnologie, neue Entwicklungswege,
da verstarkt Ansatze aus traditionellen Industrien mit
biotechnologischem Know-how verkn(pft werden. Die Ge-
sundheitswirtschaft wird von Expertinnen und Experten als
Schlisselbereich fir Innovation und Wachstum betrachtet,
sowohl in den Disziplinen Medizintechnik, Pharmazie und
Biotechnologie als auch in Gesundheitsdienstleistungen,
Gesundheitstourismus, E-Health und Telemedizin. Ange-
sichts des demografischen Wandels gewinnen auch die
Pravention und Pflege zunehmend an Bedeutung. So wun-
dert es nicht, dass die Branche als potenzielle Leitbranche
fir die Zukunft identifiziert wird. (2)

In der Rhein-Neckar-Region wird aus diesem Potenzial
schon lange Wert geschopft: Mit ihren Life Science Hot-
spots in Heidelberg und Mannheim vereint die Region
akademische Exzellenz und eine Vielzahl von Pharma-
und Biotech-Unternehmen in unmittelbarer Nahe. Dies
macht den Standort zu einem herausragenden Beispiel
fir ein Life-Science-Cluster, das kontinuierlich wachst.
Die aus Heidelberg agierende Initiative BioRN Network
e. V. (BioRN) spielt dabei eine Schlisselrolle, indem es
mit auf die Bedirfnisse zugeschnittene MaBnahmen, die
Rhein-Neckar-Region als fihrendes Biotech-Zentrum vo-
rantreibt. (3)

Grafik: © bakhtiarzein — stock.adobe.com
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DAS BIOTECHNOLOGIE-OKOSYSTEM DER RHEIN-NECKAR-REGION

Die Biotechnologie zahlt zu den am schnellsten wachsen-
den Wissenschaftszweigen weltweit und birgt erhebliches
wirtschaftliches sowie gesellschaftliches Potenzial. Ins-
besondere die moderne molekulare Biotechnologie wird
als Schllsseltechnologie betrachtet, die seit etwa vier
Jahrzehnten die Therapie verschiedener Krankheiten revo-
lutioniert. Dabei nutzt sie Strukturen, Prozesse, Funktionen
und Prinzipien biologischer Organismen, um innovative
Fortschritte zu erzielen.

Denkt man nun an die flhrenden Biotech-Standorte,
kommen einem die Cluster in Boston, das ,Cambridge
Cluster” in der englischen Region Fenland oder auch
das ,Biopolis” in Singapur in den Sinn. Im internationalen
Vergleich der Patentanmeldungen im Bereich der Bio-
technologie belegt Deutschland den fiinften Platz. Eine
Region in Baden-Wirttemberg, die Rhein-Neckar-Region,
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kann mit den globalen Big Playern durchaus mithalten.
Gepragt durch ihre wissenschaftliche Exzellenz, industri-
elle Innovation und eine vielfaltige Forschungslandschaft,
etabliert sich die Region als herausragendes Biotech-Oko-
system.Insbesondere die Stadte Heidelberg, Mannheimund
Ludwigshafen spielen Schlisselrollen in dieser florie-
renden Biotechnologie-Region. (4) Heidelberg beherbergt
renommierte Forschungseinrichtungen wie das Deut-
sche Krebsforschungszentrum (DKFZ), das Européische
Laboratorium fiir Molekularbiologie (EMBL) sowie das
Universitatsklinikum, wahrend Mannheim neben seinem
Universitatsklinikum auch als bedeutender industrieller
Knotenpunkt die enge Verbindung von industrieller Pro-
duktion und biotechnologischer Forschung unterstreicht.
Ludwigshafen, als Standort der BASF, einem der weltweit
groBten Chemieunternehmen, tragt maBgeblich zur che-
mischen und biotechnologischen Industrie bei.
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BIORN-INNOVATIONSCLUSTERIMBIOTECH & LIFE SCIENCE BEREICH

Historischer Glanz, akademische Exzellenz und Innovati-
onszentrum: Heidelberg vereint Geschichte, Wissenschaft,
Innovation und Kultur auf einzigartige Weise. Aber vor allem
gilt Heidelberg als herausragender Biotech-Standort —auch
dank der erfolgreichen Unterstlitzung des regionalen Life-
Science-Clusters BioRN. Seit 1996 ist das Netzwerk in der
Wissenschaftsstadt ansassig und spielt seit jeher eine ent-
scheidende Rolle bei der Forderung und Weiterentwicklung
der Region Rhein-Neckar als Biotech-Zentrum.

BioRN wurde aus verschiedenen Wettbewerben heraus
gegriindet - so erfolgte die Initialzindung durch den Bio-
Regio-Wettbewerb des Bundesministeriums fiir Bildung
und Forschung (BMBF) im Jahr 1996. Das Rhein-Neckar-
Dreieck als einer der drei Gewinner des Wettbewerbs gab
damit den Startschuss fir den Aufbau des BioRN-Clusters.

Stephanie Fller (I.) und Dr. Julia Schaft (r.), BioRN Network e. V.

Mit dem Spitzencluster-Wettbewerb des Bundesministe-
riums far Bildung und Forschung im Jahr 2008 erhielt die
Clusterinitiative weiter Aufwind. In den Anfangsjahren war
die Clusterentwicklung noch eng an politischen Forderpro-
grammen ausgerichtet. Inzwischen basiert die Strategie auf
dem Ausbau konkreter Strukturen fir die Translation der
wissenschaftlichen Erkenntnisse in die Wirtschaft. (5)

BioRN fungiert als Katalysator fir die enge Zusammenarbeit
der erstklassigen Forschungseinrichtungen, unter anderem
dem DKFZ, dem EMBL und der Universitat Heidelberg, mit
renommierten Pharma- und Biotech-Unternehmen. Als
dynamisches Netzwerk bilindelt BioRN die Starken und
Ressourcen der Region, um eine innovative und nachhaltige
Biotech-Landschaft zu schaffen.

,BioRN besteht seit 27 Jahren, das ist
schonbesonders. Es gibt nicht mehr
viele erfolgreiche Netzwerke aus der
Spitzenclusterzeit, aber auch wir gehen
mit der Zeit und passen uns aktuellen
Bedarfen an. Unsere Strategie hat sich
von der reinen Férdermittelbeschaffung
hin zu mehr strategischer
Zusammenarbeit zwischen Akademie
und Industrie weiterentwickelt.”
Dr. Julia Schaft, Geschéaftsfuhrerin
BioRN Network e. V.
Fotos: © RCABW




Vernetzung & Vermittlung: BioRN als Intermediér im Biotech-Feld

Das Netzwerk BioRN, das inzwischen knapp 160 institutio-
nelle Mitglieder zahlt, strebtdanach, eine lebendige Plattform
fur Zusammenarbeit und Innovation zu schaffen, indem es
die enge Vernetzung von akademischer Forschung, Unter-
nehmen und klinischen Einrichtungen vorantreibt. Darliber
hinaus, ist die Starkung der internationalen Wettbewerbsfa-
higkeit der Region Rhein-Neckar im Bereich Biotechnologie
ein wichtiges Ziel. BioRN setzt sich auch daflr ein, die re-
gionale Wirtschaft zu starken, indem es Grindungen und
Ansiedelungen von Biotech-Unternehmen unterstitzt
und gleichzeitig die Attraktivitdt des Standorts fur Investi-
tionen und Fachkréafte erhoht. BioRN initiiert und férdert
die Entwicklung von Netzwerken zwischen bedeutenden
regionalen Innovationsakteuren und internationalen Oko-
systemen durch regelmaBige Netzwerkveranstaltungen
und spezielle Arbeitsgruppen. Als zentrale Anlaufstelle fir
externe Anfragen zu biowissenschaftlichen Themen spielt
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BioRN zudem eine Schlusselrolle bei der Unterstlitzung in-
terinstitutioneller Initiativen.

Die BioRN-Strategie baut auf die grundlegenden Saulen
~Stakeholder Engagement & Networking” sowie ,Promo-
tion of the Life Science Region”. Mit dem zusatzlichen Fokus
auf ,Translationale Unterstltzung" strebt BioRN inzwischen
verstarkt an, die einzigartige Kombination aus globalen
Pharmaunternehmen und fihrenden Innovatoren im Netz-
werk zu nutzen, um die aktive Umsetzung exzellenter
biomedizinischer Forschung zu fordern. (6) Das Netzwerk
erleichtert die Kommunikation und Zusammenarbeit seiner
Mitglieder und anderer Akteure, die flr ein fruchtbares Bio-
wissenschafts-Okosystem entscheidend sind. Die daraus
entstehenden Synergien sind grundlegend fiur den erfolg-
reichen Transfer von wissenschaftlichen Erkenntnissen in
kommerzielle Anwendungen.

,Die Rhein-Neckar-Region weist eine hohe Dichte an
wissenschaftlicher Exzellenz aus, gepaart mit einer starken
Industrie — nicht nur Produktionsstandorte, auch signifikante

Forschungsstandorte —und bietet beste Voraussetzungen
fir gute Grundlagenforschung und einen Nahrboden fiir
Kooperationen mit Start-ups. Was noch fehlt, ist ein optimaler
Transfer der Forschung in die Wirtschaft, hier ist die Schnittstelle
noch nicht durchlassig genug. An dieser Stelle versuchen wir zu
vermitteln.”

Dr. Julia Schaft, Geschaftsfiihrerin BioRN Network e. V.



Um in einen regelmaBigen Austausch mit den Akteurinnen
und Akteuren, Mitgliedern und Interessierten aus dem Be-
reich Biotechnologie zu kommen, findet einmal im Jahr die
BioRN Jahreskonferenz statt, die sich zu einem Highlight-
Event etabliert hat. Mit einem erweiterten Konzept aus
Wissenschaftskonferenz und begleitender Ausstellung bot
die Jahreskonferenz 2023 erstmals auch Nichtmitgliedern
die Mdglichkeit zum Besuch der Veranstaltung.

Wir wollten ein Event, das eine gewisse Strahlkraft flr die
Region hat und anstatt ein neues Format zu entwickeln,
haben wir die Jahreskonferenz vergroBert. Mit verschiedenen
Ausstellungsmoglichkeiten und gekoppelt an weitere Events
entstand eine Art Life-Science Woche.”

Dr. Julia Schaft, Geschaftsfuhrerin BioRN Network e. V.
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Die Vermittlungsrolle von BioRN erstreckt sich auch auf den
internationalen Bereich. BioRN fordert die Zusammenarbeit
mit anderen Biotech-Clustern und -Initiativen auf globaler
Ebene. Diese internationalen Verbindungen eréffnen Mit-
gliedern von BioRN neue Méglichkeiten fir Kooperationen,
den Zugang zu weltweiten Markten und die Teilnahme an
internationalen Forschungsprojekten.

NEXT-GENERATION
Calland Gono Treropies

I speed-networking
happy hour
live music

Impressionen Jahreskonferenz BioRN Network e. V.2023
Fotos: © BioRN Network e. V.

77



Von Férdermittelbeschaffung zu Translation & Start-up Férderung:
Die Projekte beLAB 2122 & BioLabs Heidelberg

BioRN war zwei Jahrzehnte lang sehr erfolgreich in der For-
dermittelbeschaffung fiir die Region, der Grundpfeiler der
alten Clusterstrategie. Mit dem Vorstandswechsel 2017 und
einer Neuausrichtung der Strategie hat sich flr BioRN ein
neues Feld erdffnet. Durch das neue Rollenversténdnis als

beLAB2122

BioRN hat maBgeblich zur Entwicklung von Deutsch-
lands erster Biomedical Research, Innovation & Deve-
lopment Generation Efficiency (BRIDGE) Partnerschaft
beigetragen. Das Leuchtturmprojekt ermoglicht erstmals
eine Zusammenarbeit zwischen dem DKFZ, dem EMBL,
der Goethe-Universitat Frankfurt sowie den Universitaten
Heidelberg und Tubingen sowie den Unternehmen Evotec

Schnittstelle zwischen Industrie und Akademie hat sich der
Fokus auf den Technologie- und Wissenstransfer verlagert.
Dass daraus bereits zwei Leuchtturmprojekte mit nationaler
und internationaler Strahlkraft entstanden sind, zeigt, dass
der Bedarf der Region richtig erkannt wurde.

Grafik: © lvanda - stock.adobe.com

und Bristol Myers Squibb. Ziel der Partnerschaft ist es,
neue Therapieoptionen flr alle Indikationsgebiete effizient
zu investitionsfahigen Wirkstoffforschungs- und friihen
Entwicklungsprojekten voranzutreiben. Uber 10 Projekte
wurden bereits flr eine Férderung ausgewahlt und kommen
zUgig voran. BioRN fungiert im Rahmen des Projekts als or-
ganisationsubergreifender Netzwerkpartner.

,Das Zielvon beLAB2122 ist es, Griindungen und Start-ups im Bereich
der Medikamentenentwicklung zu erreichen. Mitten in der Pandemie ist
es gelungen, die unterschiedlichen Partner an einen Tisch zu bringen und
BioRN hatte hier die Rolle des Vermittlers inne. Daraus sind inzwischen
bereits Giber 10 gefdrderte Projekte entstanden.”

Dr. Julia Schaft, Geschaftsfuhrerin BioRN Network e. V.
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BiolLabs Heidelberg

Biotechnologie-Start-ups sehen sich bei ihrer Grin-
dung speziellen Herausforderungen gegentiber: Um ihre
Ideen in potenzielle Produkte, Dienstleistungen und Ge-
schaftsmodelle umzusetzen, bendtigen sie hochmoderne
biotechnologische Labore mit modernster Technologie
und ein bedarfsgerechtes Mentoring. Der Aufbau solcher
Labore erfordert jedoch erheblichen Zeitaufwand, Fach-
kenntnisse und finanzielle Ressourcen, was die Entwicklung
eines Start-ups verlangsamen kann. Aus diesem Bedarf
heraus hat sich das Biol.abs-Konzept entwickelt, das in den
USA schon lange etabliert ist. Start-ups, die sich flr Bio-
Labs entscheiden, erhalten Zugang zu voll ausgestatteten
und betreuten Laboren mit allen Sicherheitszulassungen.
Die Labore sind flexibel in ihrer GroBe und wachsen mit den
Bedurfnissen des jungen Unternehmens mit. Als Mieter

von BiolLabs profitieren Start-ups zudem von umfassender
Unterstitzung und Mentoring durch BiolLabs und dessen
Netzwerk an Partnern. Die BioLabs-Teams werden dartiber
hinaus in das globale Netzwerk von BiolLabs integriert, was
ihnen den Zugang zu verschiedenen Markten ermoglicht.

Der Wunsch, dieses Modell nach Heidelberg zu holen, ent-
wickelte sich aus einer BioRN-Arbeitsgruppe heraus, die
2019 startete. 2022 eroffnete BioLabs Heidelberg den er-
sten BioLabs-Hub in Europa und ist seit September 2023
in einem eigenen Gebaude ansassig. BioRN ist Founding
Partner des Projekts. Bis zu zwanzig Start-ups haben hier
Platz und kénnen sich absolut flexibel einmieten — ob ein
ganzes Labor oder nur einen einzelnen Arbeitsplatz.

.Das Besondere an BioLabs Heidelberg ist das Zusammenspiel mit der
Industrie: Sechs groBe Pharmapartner sind mit Vertreterinnen und Vertretern
vor Ort und unterstiitzen die Start-ups bei Bedarf, das gekoppelt mit einem

Do More, Be More,
Build Your Biotech

Netzwerk an Investoren optimale Unterstiitzung bietet.”
Dr. Julia Schaft, Geschéaftsflhrerin BioRN Network e. V.

Residents:
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MIT REGIONALER VERNETZUNG NACHHALTIG INNOVATIONEN VO-

RANTREIBEN

Einzentrales Zukunftsthema, das die wirtschaftliche, soziale
und technologische Entwicklung von Regionen maBgeblich
pragt, wird die regionale Vernetzung bleiben. Im Zeitalter der
Globalisierung gewinnt die Starkung lokaler Verbindungen
an Bedeutung, da sie die Grundlage fur nachhaltiges
Wachstum und Innovation bilden. Netzwerke férdern den
Austausch von Ressourcen, Know-how und Fachkennt-
nissen zwischen Unternehmen, Bildungseinrichtungen
und staatlichen Institutionen. Dies tragt dazu bei, regionale
Starken zu identifizieren und auszubauen. Durch die Zu-
sammenarbeit entstehen Synergien, die die Entwicklung
innovativer L6sungen und die Férderung von Wettbewerbs-
fahigkeit ermdoglichen.

Baden-Wirttemberg setzt auch auf die Schaffung attrak-
tiver Rahmenbedingungen flr Start-ups. Dazu gehdren
flexible Finanzierungsmodelle, die Unterstlitzung durch
Wagniskapital und die Bereitstellung von Inkubatoren und
Co-Working-Spaces. Diese Infrastruktur schafft ein for-
derliches Umfeld fir junge Unternehmen, in dem sie ihre
Ideen entwickeln und in marktfahige Produkte umwandeln
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kénnen. Das neue Beteiligungsprogramm InnoGrowth BW
soll die Eigenkapitalbasis von Start-ups in Baden-Wirttem-
berg starken und wachstumsfdrdernde private Investitionen
ermdglichen. Mit dem Finanzierungsprogramm, aufgelegt
vom Ministerium far Wirtschaft, Arbeit und Tourismus und
der L-Bank, wird das finanzielle Engagement einer Betei-
ligungsgesellschaft oder einer privaten Investorin oder
eines privaten Investors in ein Start-up oder ein junges
wachstumsorientiertes Unternehmen verdreifacht. Bei der
Entwicklung dieses neuen Modells war auch das Life-Sci-
ence-Cluster BioRN beteiligt. (8)

An der Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Industrie
baut BioRN Brucken und entwickelt Schnittstellen, um in-
terinstitutionelle Initiativen zur Forderung der angewandten
Biowissenschaften in der Region zu unterstitzen. Als ge-
meinnutziges Netzwerk ist BioRN unabhangig und kann
Wissenschaft, Industrie, Politik und Offentlichkeit zusam-
menbringen, um Innovationen anzuregen, auszulésen und
zu multiplizieren.



Grafik: © Looker_Studio — stock.adobe.com
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STARKEFELDER IDENTIFIZIEREN UND REGIONEN NACHHALTIG

STARKEN

Die Gestaltung einer nachhaltigen Zukunft fir Wirtschaft
und Gesellschaft begleitet Regionen noch viele Jahre als
zentrale Herausforderung. Fur Regionen bedeutet nach-
haltiges Handeln, die Herausforderungen und Chancen
vor Ort zu identifizieren sowie Transformationsprozesse im
wirtschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen Okosy-
stem bedarfsgerecht zu fordern und zu unterstitzen. Nur
mit einem partizipativen und integrativen Ansatz gelingt
es, alle Stakeholder der regionalen Transformation fur eine
missionsorientierte Regionalentwicklung zu gewinnen und
gleichzeitig eine ausgewogene und zukunftsfahige Region
pragmatisch zu férdern. Es setzt voraus, dass dkologische,
soziale und wirtschaftliche Belange miteinander in Einklang
gebracht werden, um den BedUrfnissen der gegenwartigen
und zuklnftigen Generationen gerecht zu werden.

Ein Regionales Innovations-System (RIS) spielt eine ent-
scheidende Rolle bei der nachhaltigen Entwicklung von
Regionen, indem es eine dynamische Plattform fir die
Férderung von Innovationen schafft und verschiedene Ak-
teurinnen und Akteure in der Region miteinander vernetzt.
Das fordert auch die Européische Kommission, unter an-
derem im Rahmen der RIS3-Projekte, die darauf abzielen,
die regionalen Starken zu identifizieren und auf innovative
Weise zu nutzen. Regionen sollen damit befahigt werden,
ihre vorhandenen Kapazitaten in wenigen, aber relevanten
innovativen ,Spezialisierungsfeldern® zu bindeln, um struk-
turellen Herausforderungen begegnen zu kénnen. Ein
Agieren entlang der eigenen Starkefelder kann flir Regi-
onen dann gelingen, wenn die Entstehung und Entwicklung
von Clusterstrukturen gestarkt werden. Dadurch entsteht
nicht nur ein wichtiger Wissenstransfer,sondern auch Raum
fir gemeinsame Forschungs- und Entwicklungsprojekte in
Spezialisierungs- und Zukunftsfeldern.
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Die Fokussierung auf Starkefelder ermoglicht eine gezielte
Nutzung begrenzter Ressourcen. Clusterinitiativen und
regionale Netzwerke, die ihre Aktivitaten auf Kernkompe-
tenzenund Expertise konzentrieren,kbnnenihre finanziellen
Mittel, Arbeitskraft und Zeit effizienter einsetzen. Dies tragt
nicht nur zur Maximierung der Ressourceneffizienz bei, son-
dern ermoglicht es auch, konkrete, messbare Fortschritte
in den ausgewahlten Starkefeldern zu erzielen. Die gezielte
Ausrichtung auf Spezialisierungsfelder erleichtert zudem
die Identifikation von Chancen und Herausforderungen.
Clusterinitiativen kénnen agiler auf Veranderungen in Mar-
kten, Technologien oder anderen relevanten Bereichen
reagieren. Dies starkt die Anpassungsfahigkeit des Clusters
und ermoglicht es, Trends friihzeitig zu erkennen und zu
nutzen.

Die RegioClusterAgentur flr Innovation und Transfor-
mation in Baden-Wirttemberg (RCA BW), die aus Mitteln
des Landes Baden-Wirttemberg sowie aus dem Europa-
ischen Fonds fiir regionale Entwicklung (EFRE) gefordert
wird, unterst(itzt Clusterinitiativen, Wirtschaftsforderungen
und weitere Innovationsintermediare dabei, ihre Stéar-
kefelder zu erkennen und auszubauen. Mit ihrem Tool
RIT-Monitor BW (Analyse und Monitoring Regionales Inno-
vationssystem und Transformationsherausforderungen in
Baden-Wirttemberg) liefert die RCA BW eine Moglichkeit,
Transformationsthemen zu identifizieren. Die gewonnenen
Informationen kénnen als Bausteine in einem regionalen
Transformationsprozess herangezogen werden. Mit dem
Dreiklang ,analysieren, koordinieren und implementieren®
lassen sich neue Kompetenzbedarfe erschlieBen und neue
Ansatze zur Bewaltigung des Strukturwandels entwickeln.



Entlang ihrer Starkefelder unterstiitzen Clusterinitiativen
und Wirtschaftsforderungen inre Mitglieder mit zahlreichen
Services bei Transformations- und Innovationsprozessen.
Durch den Aufbau von Netzwerken schaffen sie Gelegen-
heiten flr den Austausch von Ideen und Ressourcen. Die
Férderung von Kooperationen steht im Zentrum ihrer Ak-
tivitaten, indem sie Partnerschaften, Joint Ventures und
Forschungsprojekte erleichtern. Jungen Unternehmen und
Start-ups kénnen sie den Zugang zum Markt erleichtern
— mit spezialisierten Ressourcen wie Laboratorien, Finan-
zierungsmoglichkeiten und Fachwissen. Durch Workshops

und WeiterbildungsmaBnahmen tragen regionale Bran-
chennetzwerke dazu bei, die Fahigkeiten ihrer Mitglieder zu
verbessern und Innovationsentwicklungen voranzutreiben.
Mit gezielter Offentlichkeitsarbeit und Marketingaktivitaten
tragen sie zur Sichtbarkeit und dem Ansehen der Mitglieder
bei und vertreten darUber hinaus deren Interessen gegen-
Uber politischen Entscheidungstragern und setzen sich auf
regionaler, nationaler oder internationaler Ebene flir diese
ein. So sind Clusterinitiativen und Wirtschaftsforderungen
maBgeblich daran beteiligt, ein férderliches Umfeld flr Inno-
vation, Kooperation und Geschéaftsentwicklung zu schaffen.
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Clusterinitiativen und Wirtschaftsforderungen
im Uberblick



CLUSTERINITIATIVEN UND WIRTSCHAFTSFORDERUNGEN IM
UBERBLICK

Baden-Wiirttemberg: Connectede. V.| bwcon

Baden-Wirttemberg: Connected e. V.| bwcon st eine private Wirtschaftsinitiative zur Forderung des Innovations-und
Hightech-Standortes Baden-Wirttemberg. Den inhaltlichen Schwerpunkt bilden die Informations- und Kommunikations-
technologien als Innovationstreiber, insbesondere fir die Anwendungsbereiche Mobilitéat, Produktion, Gesundheit und
Energie.

Der Verein verfolgt mit seinen rund 600 Mitgliedern seit 1997 das Ziel, die fur Wirtschaft und Gesellschaft entscheidenden
(Querschnitts-) Technologien und Markte zu foérdern. Damit schafft bwcon als eines der erfolgreichsten Technologienetz-
werke eine Plattform zur branchenubergreifenden Technologienutzung und interdisziplindren Zusammenarbeit zwischen
Entwicklern, Anwendern und Investoren.

Baden-Wirttemberg: Connected e. V.

SeyfferstraBe 34 N

70197 Stuttgart R N

Telefon: +49 71118421-600 "' W g0-C luster
E-Mail:info@bwcon.de \‘\.\‘\...\.0 EXZELLENT VERNETZT!

Webseite: www.bwcon.de

CyberForume. V.

Der CyberForum e. V. wurde 1997 gegriindet und ist mit ca. 1.200 Mitgliedern eines der groBten regional aktiven Hightech-
Unternehmer-Netzwerke in Europa. Neben Veranstaltungen zum Netzwerken und Weiterbilden liegt ein besonderer
Fokus auf Angeboten flir Unternehmen in samtlichen Wachstumsphasen. Dies umfasst Aspekte wie Start-up-Beratung,
Fachkraftevermittlung und die Gestaltung von Standortmarketing-Kampagnen. Der CyberForum e. V. engagiert sich nicht
nur in der IT-Region Karlsruhe, sondern auch tberregional flr die Forderung des digitalen Mittelstands. Hierbei findet ein
reger Austausch zwischen Unternehmern, Griindern, Kreativen sowie Mitarbeitern aus Forschungseinrichtungen und
Institutionen statt.

CyberForume. V.

Haid-und-Neu-StraBe 18 LS

76131Karlsruhe ot

Telefon: +49 721602897-0 "W‘\::uu o-cluster
E-Mail: info@cyberforum.de \\\ee0®  EXZELLENT VERNETZT!

Webseite: www.cyberforum.de

90


mailto:info%40bwcon.de?subject=
http://www.bwcon.de
mailto:info%40cyberforum.de?subject=
http://www.cyberforum.de 

Wirtschaftsforderung Nordschwarzwald GmbH

Die Wirtschaftsforderung Nordschwarzwald GmbH (WFG) agiert als engagierter Dienstleister und kompetenter An-
sprechpartner flir Unternehmen, Investoren, Kommunen und Institutionen in den Landkreisen Freudenstadt, Calw,
Pforzheim und dem Enzkreis. Neben umfassender Beratung flir ansassige Unternehmen zu vielfaltigen Themen tragt die
WEFG aktiv zur wirtschaftlichen Entwicklung der Region bei. Sie vertritt die Interessen der Unternehmen und steht als An-
sprechpartnerin flr Investoren bereit. Der Nordschwarzwald erweist sich jedoch nicht nur fir Unternehmen als attraktiver
Standort, sondern auch fiir Fachkrafte, ihre Familien und Studierende.

Wirtschaftsférderung Nordschwarzwald GmbH
Westliche Karl-Friedrich-StraBe 29-31

75172 Pforzheim

Telefon: +49 72311543 69-0
E-Mail:info@nordschwarzwald.de

Webseite: www.nordschwarzwald.de

Wirtschaftsforderung der Stadt Mannheim

Die Wirtschaftsforderung Mannheim zeichnet sich besonders durch ihr Clustermanagement-Team aus. Diesesiist in vier
Clusterinitiativen unterteilt, wodurch die Wirtschaftsférderung die Moglichkeit hat, sich mit einer Vielzahl von Themen-
feldern intensiv auseinanderzusetzen. Die vier zentralen Themenbereiche umfassen Medical Technology, Green Industry,
Smart Economy und Social Economy. Die Wirtschaftsforderung pflegt einen kontinuierlichen Austausch mit Unternehmen
unterschiedlichster Art und Entwicklungsstadien und bietet Unterstiitzung von der Standortsuche bis zur Rekrutierung
von Fachkraften.

Stadt Mannheim

RathausE5

68159 Mannheim

Telefon: +49 621293-0

E-Mail: stadtverwaltung@mannheim.de
Webseite: www.mannheim.de
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BioRN Network e. V.

BioRN Network e. V. ist ein Innovationscluster flir Wissenschaft und Industrie, das auf der standigen Interaktion zwischen
Hochschulen, Industrie und Politik zur Produktion, zum Transfer und zur Anwendung von Wissen in den Life-Sciences ba-
siert. Die Clusterinitiative aus der Region Rhein-Main-Neckar ist international als akademisches Kompetenzzentruminden
Bereichen Krebs, Immunologie, Imaging und Omics anerkannt und verfugt tiber ein groBes Potenzial flir die Umsetzung in
Gesundheitsanwendungen. Gegriindet wurde der BioRN Network e. V. 1996 und umfasst heutzutage ca. 160 Mitglieder.

BioRN Network e. V. / BioRN Cluster Management GmbH
Im Neuenheimer Feld 582

69120 Heidelberg ,." e = . Cluster
Telefon: +49 62214305-111 ',. ,. s R !

E-Mail: office@biorn.org \mu' go CIUSter: = ) A‘”HD, ;ement
Webseite: www.biorn.org \AAe0®  EXZELLENT VERNETZT! Excel

PRIGVENIFOR CLUSTER EXC|
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		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags


		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf


		Alternativtext




		Regelname		Status		Beschreibung


		Alternativtext für Abbildungen		Bestanden		Abbildungen erfordern Alternativtext


		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird


		Mit Inhalt verknüpft		Bestanden		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein


		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken


		Alternativtext für andere Elemente		Bestanden		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern


		Tabellen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein


		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein


		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen


		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen


		Zusammenfassung		Bestanden		Tabellen müssen Zusammenfassung haben


		Listen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein


		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein


		Überschriften




		Regelname		Status		Beschreibung


		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung
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